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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 


Freitag den 7. Oktober 1859. 


— 


Zeitung, 


234. 


In ſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


——-— 


— 


— 


Amtliches. 

Berlin, 7. Okt. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem großherzoglich heſſiſchen Ge⸗ 
= Staatsrath von Bechtold den Rothen Adlerorden Pas Klaſſe, dem 

echtsanwalt und Notar, Juſtizrath Ley, zu Werl im Kreiſe Soeſt, und dem 
Partikulier Johann Karl Milde zu reslau, den Rothen Adlerorden drit- 
ter Klaſſe mit der Schleife, dem großherzoglich heſſiſchen Miniſterialrath 
Schleiermacher den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem Hofrath Gra⸗ 
ven ſtein zu Berlin und dem Domänen - Amtsarzt Leopold zu Chrzeliz, im 
Kreiſe Neuſtadt, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, io wie dem früheren 
Muſiklehrer des Militärknaben⸗Erziehungsinſtituts in Annaburg, Karl Hein⸗ 
rich Kuntze zu Stendal und dem Steueraufſeher a. D. Kambach zu Puſch⸗ 
kau, im Kreiſe Schweidnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
dem Regierungspräſidenten du Vignau zu Erfurt die Erlaubniß zur Anle 
ung des von des Herzogs zu Sachſen ⸗Koburg - Gotha Hoheit ihm verliehenen 
Großkrruzes des herzoglich ſachſen ⸗erneſtiniſchen Hausordens; fo wie dem Re 
erungspräſidenten z. D. von Byern zu riegsdorf bei Merſebur zur An⸗ 
— des von des — = Rußland — A ihm verliehenen St. Annen⸗ 
Ordens zweiter Klaſſe in Brillanten zu ertheilen. 

Der bisherige Piu ent der Previa -Gewerbeſchule zu Danzig, Dr. 
Grabo, iſt zum ordentlichen Gewerbeſchul⸗Direktor ernannt worden. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Runze zu Pencun iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Greifenhagen ernannt worden. i . 5 

Angekommen: Der Fürſt von Sulkowski, von Reiſen; der Fürſt 
von Hapfeldt, von Trachenberg; der Wirkliche Geheime Ober-Regierungs⸗ 
rath und Miniſterialdirektor Mac Lean, von Köln. 

Abgereiſt: Der General- Major und Kommandeur der preußiſchen 
Beſatzungstruppen der Bundesfeſtung Mainz, Herwarth von Bikten⸗ 
feld I., dach Bolzig. er 


Das 37. Stück der Gefepfammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
alt unter Nr. 5126 das Statut des Brieſen⸗Lindener Deichverbandes, vom 2. 

t. 1859; unter Nr. 5127 den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Sept. 1859, betr. 
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Gemeindechauſſee durch das Broelthal, von Waldbroel über Ruppichteroth nach 
Allner, im Kreiſe Siegburg, der ſogenannten Broelſtraße? und unter Nr. 51 
den Allerhöchſten Erlaß vom 19. Sept. 1859, betr. einige Abänderungen des 
Deichſtatuts für das Golmer Bruch vom 18. April 1855. 

Berlin, den 7. Oktober 1859. 7 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

London, Donnerſtag, 6. Okt. Telegraphiſche Nach⸗ 
richten aus Marſeille melden die Ankunft des „Panther“ mit 
Nachrichten aus Bombay vom 12. v. Mis. Nach denſel⸗ 
ben befanden ſich Nena Sahib und die Begum noch in Ne⸗ 
pal. In Zentral⸗Indien war es unruhig. Von der Bebölke⸗ 
rung Jeypores ging das Gerücht, daß ſſie nicht entwaffnen 
wolle. — Aus Kalkutta wird gemeldet, daß die Patent⸗ 
ſteuer in eine Einkommenſteuer verwandelt werden ſoll. Es 
ſollen bei einem Einkommen von 25 Pfd. St. 7 P. pro 
Pfd. St. gezahlt werden. Beamte ſollen von der Steuer 
befreit ſein. Der Rath hat dieſe Veränderung noch nicht ge⸗ 
nehmigt und verlangt Weglafjung der letztern Beſtimmungen. 

Paris, Donnerſtag, 6. Okt. Aus Bologna wird 
vom geſtrigen Tage gemeldet, daß die Zollgrenze nach Mo⸗ 
dena und Toscana gefallen und der Zolltarif Sardiniens an⸗ 
genommen worden ſei. 

(Eingeg. 7. Okt. 8 Uhr Morgens.) 

Frankfurt a. M., Freitag, 7. Oktober. Aus zuverläffiger 
Guell geht uns die Nachricht zu, daf der Herzog von Koburg 
nunmehr eine Antwort auf die bekannte Depefche des Grafen Red- 
berg erlaſſen habe. Es heißt in derfelben: Das öſtreichiſche Kabi 
net müſſe des Herzogs Worte durchaus mißverſtanden haben, denn 
er habe uur den aufrichtigen Wunſch nach einer Einigung Deutſch- 
lands ausgeſprochen, wobei Oeſtreichs Ausſchlicßung unnöthig er⸗ 
ſchrint. Per Herzog müſſe sich als Souverän ausdrücklich gegen die 
Anſicht verwahren, daß er irgend Jemandem, am allerwenigſten einem 
Kabinette, Vechenſchaft über von ihm ausgeſprochene Anſichten oder 
Grundſätze schulde. Er gerade habe am ernſtlichſten darauf ge- 
deungen, Oeſtteich in dem letzten Kriege beizuſtehen; allein das ſei 
gerade wegen der troftlofen Pundesverfaſſung und wegen des über 
raſchenden Friedens ſchluſſes Oeſtreichs unmöglich geweſen. Der 
Herzog bezweifelt, daß der Kaiſer von OGeſtteich, den er perſönlich 


verehre, von der betreffenden Note Kenntniß gehabt, weshalb er 


darauf beſtehe, daß feine Antwort dem Kaiſer gezeigt werde. 
(Eingegangen 7. Okt., 9 Uhr 50 Min. Vorm.) 
—— 


8 ain 
Preußen. Berlin, 6. Okt. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
dene .] JJ. KK. HH. die Pinzen Albrecht, Friedrich ab ba 
bert erſchienen geſtern Abend mit anderen hohen Herrſchaften im 
Opernhauſe. J. K. H. die Frau Prinzeſſin der Niederlande begab 
fi Abends ins königliche Schloß und nahm daſelbſt bei ihrer er- 
lauchten Schweſter, der Frau dec uhr in Alexandrine, den Thee 
ein. Se. k. H. der Prinz Albrecht fuhr beute Vormittag zu Ihrer 
Maj. der Königin nach Schloß Sansſouei. — Se. k. H. der Erb⸗ 
jenes von Medienburg.Strelig traf geſtern Nachmittag mit 
rtrapoſt hier ein, ſtieg im Hotel d Angleterre ab und jepte um 
balb 7 Uhr feine Reiſe nach Schloß Rumpenbeim fort, wo zur 
Zeit JJ. kt. HH. die Frau Großherzogin, die Frau Erbgroßherzo⸗ 
gin und die Herzogin Karoline von ecklenburg⸗Strelitz noch ver⸗ 
weilen. Die hohen Herrſchaften wollen nur noch einen kurzen 


bei dem Fürſten Clary und Aldringen in Teplitz 


Aufenthalt im dortigen Schloſſe nehmen und dann die Rückreiſe 
nach Neu-Strelig antreten. — Der Kommandeur des 3. Armee⸗ 
korps, General der Infanterie Fürft Wilhelm Nadziwill, welcher 
nach beendigter Kur in Karlsbad längere Zeit mit ſeiner Familie 


8 um 
weilte, iſt geſtern Abend mit ſeiner ar der Fürſtin Mathilde, 
von dort hierher zurückgekehrt. — Heute feierte der Geh. Oberregie⸗ 
rungsrath Krausnick ſein fünfundzwanzigfähriges Dienſtjubiläum 
als Oberbürgermeiſter der Haupt⸗ und Neſidenzſtadt Berlin, — 
Der 1 des emal gemeldeten Betruges gegen 4 hieſige 
Bankhäuſer iſt ein ehemaliger Offizier verdächtig, der bereits im 
vorigen Jahre wegen verübter Wechſelfälſchungen kriminalpolizei⸗ 
lich verfolgt wurde. Bis heute Mittag hatte man über den Ver- 
bleib des muthmaßlichen Betrügers 5 keine ſichere Kunde. 


— [Preußiſche Antwort auf die Note des Grafen 
Rechberg. Die „K. 3.“ bringt die Antwort unſrer Regierung 
auf die Note des Grafen 8 vom Anfang September. Die⸗ 
jenigen, welche gegen die öſtreichiſche Anmaßung eine auch in der 
Form ſcharfe Erwiderung und Abfertigung erwartet haben, werden 
durch dieſe Antwort nicht ganz befriedigt kin; wer aber ein feſtes 
deer Aut Ban in der Sache 1 findet, dem müſſen von 
dieſer Antwort die beſten Eindrücke bleiben. Sie iſt an Herrn v. 
Arnim, Vertreter des abweſenden Geſandten, Herrn v. Werther, in 
Wien gerichtet, und lautet wörtlich: 

Baden, 23. September 1859. 

auswärtigen Angelegenheiten hat 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 

auf eine Ihm von einer Deputation der Stadt Gotha übergebene Adreſſe ertheilt 


at, Veranlaſſung genommen, an den Vertreter der kaiſerlichen Regierung in 
esden einen Eich 


träger meinem Vertreter, 
mt — Herr Graf v. 125 
rt 


en zu v eden 
en Bundesverfaffung ausſprächen, jede Ermuthigung von Tendenzen, 
en liege. as 


Die hier berührte Thatſache gehört der Geſchichte an. Ich muß aber darauf 
aufmerkſam machen, daß die damals gefundene Ausgleichung große ſchwebende 
Fragen ungelöſt gelaſſen hat, welche es weder 75 noch gerecht ſein würde, auf 
Irrthümer oder Veſtrebungen von Parteien zurückführen zu wollen. Ich erin⸗ 
nere daran, daß zu der Löſung dieſer Fragen Oeſtreich ſelbſt in unzweifelhaften 
und beſtimmten Erefärungen, vor wie nach dem angedeuteten Zeitpunkte, ſich 
berufen gefühlt hat, mitzuwirken. Und wenn die Löſung dieſer Fragen auch jetzt 
noch der Zukunft vorbehalten bleiben muß, jo wird es ſich dabei für die preußi⸗ 
ſche Regierung jederzeit 25 um ſelbſtſüchtige Tendenzen oder einſeitige Anſich⸗ 
ten, ſondern um ihre Pflichten fe en Preußen und Deutihland 
handeln. Ew. find ermächtigt, Diele Depeſche dem Herrn Grafen v. Rech⸗ 
berg ihrem ganzen Inhalte nach durch Vorleſen mitzutheilen, auch falls er es 
wünſchen ſollte, ihm Abſchrift davon zu laſſen. (gez.) Schleiniß.“ (Vergl. 
ob. das Frankfurter Tel.) 

— [Die deutſche Bewegung.] Die „Preußiſchen 17 7 
bücher“ nehmen in ihrem ſo eben ausgegebenen Septemberheft für 
das Programm der Regierung in der deutſchen Frage, wie es ſich 
in der Antwort des Grafen Schwerin auf die Stettiner Adreſſe 
kundgegeben hat, vertrauensvolle Unterftügung in Anſpruch. Das 
Programm ſei ein praktiſches, es faſſe die Mittel und Wege ins 
Auge, und jeder Schritt im Sinne dieſes Programmes ſei an ſich 
betrachtet und ganz abgeſehen von der Erreichung des Endziels ein 
Gewinn für die Nation. Direkte Anträge Preußens auf Bildung 
einer einheitlichen Zentralgewalt würden unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht bloß zu einem kläglichen Fiasko führen, ſondern 
auch die vorbereitenden Maaßregeln vereiteln, welche die preußiſche 
Regierung durch Förderung der gemeinſamen deutſchen Intereſſen 
auf praltiſchen Gebieten, durch Stärkung der deutſchen Wehrkraft, 
durch Befeſtigung geſicherter Rechtszuſtände in Deutſchland in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Die Jahrbücher fordern aber von der Nation kein ru⸗ 
higes Abwarten, kein thatenloſes Vertrauen, ſondern eine energiſche 
und andauernde Theilnahme, da bei der Mißgunſt, vielleicht Fogar 
bei den Be des Auslandes, bei dem Widerſtreben und den 
feindſeligen Intriguen im Innern, bei den Bedenklichkeiten ängſtli⸗ 
cher Politiker die Löſung der nationalen Frage jahrelange Arbeit er⸗ 
fordern werde. Begonnen werde das Werk nationaler Reform am 
de. mien mit der Löſung der kurheſſiſchen Derfaffungeirage, 

ie zur Zeit bei dem Bundestage ſchwebe: fie jei vom Schickſal ge⸗ 


wiſſermaßen als das erſte Arbeitsfeld indizirt, auf welchem der Eifer 


Beſuch ver⸗ 


für die nationale Wiedergeburt ſich zu erproben hat und auf wei- 
chem, wie wir bin en können, die preußiſche Regierung die 
Probe beſtehen wird. Vor Allem aber müſſe die Nation, wenn ſie 
mitwirken ſoll, genau wiſſen, was geſchieht. Dazu gebe es ein ein⸗ 
faces, ſchon oft beantragtes Mittel: Veröffentlichung der Bundes⸗ 
protokolle, eine Anordnung, welcher keine Regierung, die es mit der 
Nation ehrlich meint, ihre Zuſtimmung verſagen kann. Sehr rich⸗ 
tig wird die deutſche Bewegung auch von der „Revue des deux 
Mondes“ gewürdigt. Dieſes Blatt bemerkt unter dem 30. Sept. 
über die freichlice Note vom 6. September: „Das Wiener Kabi⸗ 
net hat in einer bittern Note dem Herzog von Gotha vorgeworfen, 
daß er öffentlich der Bewegung Beiſtand zugeſagt und dieſelbe er⸗ 
muthigt habe. Der öſtreichiſche Minifter hat, wie alle Organe des⸗ 


potiſcher Regierungen, welche reformatoriſche Tendenzen bekämpfen 
wollen, den Fehler begangen, die Betreibung einer 


eform durch 
legale Mittel mit einem wirklichen Angriff auf die politiſche Legali⸗ 
tät zu verwechſeln. Die deutſche Bewegung will allerdings eine 
Abänderung der Bundesakte, aber auf geſeßlicem Wege. Oeſtreich 
darf dieſe Bewegung bekämpfen, aber es iſt nicht bere Hat die Auto» 
rität des Bundebgeſches gegen einen ſouveränen Fürſten anzurufen, 
welcher will, daß das Bundesgeſtz jo lange beobachtet wird, bis es 
auf legalem Wege abgeändert iſt. 

Koblenz, 4. Oktbr. 245 eker +] Der verdienſtvolle und 
als Herausgeber der weitverbreiteten Reiſehandbücher bekannte hie⸗ 
ſige Buchhändler Karl Bädeker iſt in offener Nacht nach kur⸗ 
zem Leiden in Folge eines Schlaganfalles geſtorben. 

Münſter, 5. Okt. [Nordlichter] Der diesjährige Herbſt 
zeichnet ſich durch eine außergewöhnliche Zahl von Nordlichtern 
aus. Das am 24. v. M. in der Umgegend von Köln beobachtete 
Nordlicht wurde zu gleicher Zeit an mehreren Orten Weſtfalens, in 
Münſter, Hamm, Soeft, Lippſtadt, Olpe, ferner in Elberfeld, Hei⸗ 
ligenſtadt und Prag geſehen. Auch an dem folgenden Tage, Sonn⸗ 
tag den 25, wurde ein ſchwaches Nordlicht ſowohl hier als in El⸗ 
berfeld geſehen. Am 1. Oktober wiederholte ſich in ſpäter Abend» 
ſtunde das ſchöne Schauspiel eines glänzenden Nordlichts Der am 
frühen Abende mit Wolken überzogene Himmel klärte ſich ſpäter 
nach 10 Uhr auf, und es zeigte ſich am nordweſtlichen und nördli- 
chen Himmel eine auffallende Helligkeit, wie man ſie ſonſt kurz vor 
Aufgang des Mondes am Himmel bemerkt. Dieſe Se feit wogte 

in und her und überzog die Sternbilder des großen Bären, der 
one, des Bootes, des Herkules. Erſt von 10 Uhr 58 Minuten 
an begann das Aufſchießen prachtvoller, heller, weißer und rother 
Strahlenbündel nach nördlicher und nordweſtlicher Richtung. Die 
größte Intenſität erreichte das Nordlicht um halb 12 Uhr, wo der 
ganze Himmelsraum um den großen Bären in purpurrothem, von 
weißen Strahlenbüſcheln vielfach durchzogenem Lichte erglänzte. 
Vielfach wechſelten mit einander Strahlen, welche plötzlich erſchie⸗ 
nen und meiſt nach einer Minute verſchwanden. Kurz vor Mitter⸗ 
nacht hörte das Schauſpiel auf, jedoch zeigte ſich ſpäter noch immer⸗ 
fort eine ſchwache Helligkeit am nordweſtlichen Horizonte. Das 
prachtvolle Nordlicht in der Nacht des 28.— 29. Auguft hat einen 
weiten Wirkungskreis gehabt. Es wurde gleichzeitig an den Küſten 
Englands und in Rom, ja, nach den neueren Nachrichten ſogar in 
Nordamerika, in Newyork, geſehen; die Einwirkung deſſelben auf 
die Magnetnadel wurde in Petersburg ſowohl als auch in Liſſabon 
wahrgenommen. (K. 3.) 

Paderborn, 5. Oktober. [Bonifaziusverein.] Nach 
dem letzten Hauptberichte des General⸗Vorſtandes des Bonifa⸗ 
zius⸗Vereins waren bis dahin aus Vereinsmitteln an 36 Orten 

eſtändige Miſſionen, an 35 Orten Schulen, an neun Orten pe⸗ 
riodiſcher Gottesdienſt zum bei weitem überwiegenden Theile gänz⸗ 
lich unterhalten, theils durch Unterftügung vor dem Untergange ge⸗ 
ſichert worden. 

Polzin, 5. Okt. [Beſchwerde.] Aus unſerm Wahlkreise 
iſt eine Beſchwerbe über den bisherigen Wahlkommiſſarius, Frhrn. 
v. d. Recke, Landrath des Belgarder Kreiſes, an den Miniſter des 
Innern abgegangen, verbunden mit der Bitte, daß für die bevor⸗ 
ſtehende Nachwahl ein anderer Kommiſſarius ernannt werden 
möge. (Pomm. 3.) 

Soeſt, 4. Oktober. [Provinzialſynode.] In der 
letzen Sitzung der 9. weſtfäliſchen Provinzialſynode theilte der 
Präſes mit, daß der Evangeliſche Oberkirchenrath darauf Bedacht 
nehme, den Geiſtlichen diejenigen Immunitäten wieder zu verſchaf⸗ 
fen, die ihnen vor 1848 zugeſtanden hätten, wobei zur Sprache kam, 
daß bei der letzten Mobilmachung in Betreff der Einquartierungs⸗ 
laſt für een überall gleichmäßig verfahren ſei. 
über die Zweifel entſcheidender Erlaß wird darauf von der Synode 
erbeten. — Während von der 8. Provinzialſynode bereits ein An⸗ 
trag auf Abſchaffung aller Accidenzien und Umwandlung dieſer 
Gimahmen durch Umlage oder aus Kirchenmitteln abgewieſen wor⸗ 
den, wiederholte die Synode Iſerlohn denſelben diesmal wenigſtens 
in Betreff des Beichtgeldes, hatte aber ein gleiches Schickſal, beſon⸗ 
ders in Folge der Erklärung des Generalſuperintendenten, wie der 
Pfarrer am wenigſten zu wünſchen habe, in die kalte Ferne eines 
Gemeindebeamten gerückt zu werden, und viel mehr Verwün⸗ 
ſchungen an einer Zwangsſteuer klebten, als an dem freien Beicht⸗ 
gelde. (E. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 4. Okt. [Die „Oſt d. Poft“ über 
die Bundeskriegsverfaſlung! Die „Oſtd. Poft“ beſpricht 
heute in einem Artikel „zur Bundesreform“ die deutſche Kriegs. 
verfaffung und die Nothwendigkeit, den beiden nachbarlichen Ein⸗ 
heitsſtaaten gegenüber die Militärkräfte Deutſchlands für die Ver⸗ 
theidigung wie für den Angriff praktiſch zu einigen, doch dürfe dieſe 


En ⏑— .ũ 


Pflicht nicht mit dem Streben verwechſelt werden, das Verfaſſungs⸗ 
weſen der Nachbarreiche nachahmen, die deutſchen Heere unter einen 
einzigen Kriegsherren ftellen zu wollen. Die „Oſtd. Poſt“ kommt 

iermit auf den Kernpunkt der Meinun sverſchiedenheit am deut⸗ 
chen Bundestage während des letzten i 
Deduktion ift lediglich eine Wiederholung deſſen, was damals für 
den öſtreichiſchen Bundesantrag vorgebracht wurde. Sie meint, 
jenes Streben widerſpreche () der geſchichtlichen Entwickelung 
Deutſchlands, ſei gegen die natürlichen und poſitiven Rechte der 
deutſchen Stämme und Staaten gerichtet und bedrohe das Weſen 
des deutſchen National⸗Organismus, welches im Verlaufe eines 
Jahrtauſends immer ein foͤderatives geweſen und es hoffentlich 
verbleiben werde. Nur durch eine Revolution könne man an das 


Ziel kommen, „die Heere der deutſchen Bundesstaaten lediglich zu | 
Korps eines preußiſchen oder öͤſtreichiſchen Nationalheeres zu 


machen 


ſandte; Tages notizen] Das Namensfeſt des Kaiſers wurde 


zu Schönbrunn im Familienkreiſe gefeiert. Hier fanden in allen 


Kirchen und Bethäufern beſondere Gottesdienſte ſtatt. Dem Hoch⸗ 
amte in der St. Stephanskirche, welches der Kardinal⸗Erzbiſchof 
zelebrirte, haben die Miniſter, die Reichsräthe, die Staatsbeamten, 
der Gemeinderath, \ e 0 
werbskorporationen beigewohnt. — Die Abreiſe des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten, v. Balabine, nach Warſchau, wohin derſelbe von dem Kai⸗ 
ſer n iſt, wird am 10. d. M. erfolgen. — Der Erzherzog Fer⸗ 
dinan 


an ſich gebracht, daſelbſt mit der Akklimatiſation der von der Fre⸗ 
gatte „Novara“ geſammelten erotiſchen Nutzpflanzen, namentlich 
des chineſiſchen Zuckerrohrs, Verſuche anftellen zu laſſen, deren gün⸗ 
ſtiger Erfolg in vorwiegendem Grade Dalmatien und beſonders 
den unter jo vortheilhaften klimatiſchen Verhältniſſen gelegenen In⸗ 
ſeln jener Gewäſſer zu gute kommen würde. — Der Unterrichts- 
miniſter Graf von Thun iſt geſtern von ſeiner Erholungsreiſe nach 
Böhmen zurückgekehrt. Derſelbe verweilte einige Zeit auf dem gräf⸗ 
lichen Schloſſe zu Friedland, und nahm Theil an den Jagden, die 
in den Clam⸗Gallasſchen Revieren ſtattfanden. — Für die künftige 
Hardi Botſchaft in Wien wurden die Lokalitäten in dem fürſt⸗ 
lich Clary'ſchen Palais in der Herrengaſſe Nr. 28 dieſer Tage ge⸗ 
miethet. — In der Nacht vom 2. auf den 3. d. M. verſchied in Linz 
— Gundacker, Graf und Herr von Starhemberg, kaiſerl. 
jämmerer und Oberſt⸗Erbland⸗Marſchall in Oeſtreich ob und un⸗ 
ter der Enns, im 83. Lebensjahre. — Die Handelskammer in 
Brody hat in einem von ihr geforderten Gutachten über Modifika⸗ 
tion des öſtreichiſch⸗ en Handelsvertrages den Antrag der ga⸗ 
liziſchen Landwirthſchafts⸗Geſe 5 es ul en zum Schutze der 
inländiſchen landwirthſchaftlichen Seren Ab Pad Dihere 
Gingangszölle ſtipulirt werden, abgelehnt. a e 
Hirtenbriefe.] Der „Volksfreund“ enthält hi Hir⸗ 

tenbriefe des Kardinals Rauſcher, deren erſterer vorgeſtern von 
allen Kanzeln Wiens herab vorgeleſen wurde, und Gebete für den 
Papſt anordnet. In dieſem Hirtenhriefe heißt es an der Stelle, 
wo von den Vorgängen in den Legationen die Rede iſt: „Um den 
Fürſten der Apoſtel zu retten, ſandte der Herr einen Engel; auch 
um den Nachfolger des Apoſtel⸗Fürſten und das Erbgut des heil. 
Petrus zu bewahren, wird er Hülfe ſenden von ſeinem heiligen 
Berge und feine Barmherzigkeit verherrlichen, welche die Entwürfe 
ſiegjubelnder See 9 oft 1 hat.“ Der zweite im 
Volksfreund veröffentlichte Hirtenbrief des Kardinals Rauſcher 
bildet die Einleitung zu den Akten der Wiener Provpinzialſynode. 
Außerdem theilt der „Volksfreund“ Einiges über den Inhalt der 
Akten dieſer Provinzialſynode mit. Aus den Alten ſelbſt zitirt das 
Blatt folgende von der Synode aufgeſtellte Definition der Tole⸗ 
ranz: „Der Katholik, welcher durch den Glauben und die Werke 
dieſes Namens würdig iſt, erweiſt ſich den der Kirche beo 
Brüdern gerecht, gütig und barmherzig, letzteres nicht blo 1 100 
lich ihrer leiblichen Bedürfniſſe, ſondern auch hinſichtlich ihrer uns 
ſterblichen um ſo hohen Preis erkauften Seele; deshalb verabſäumt 


er für ihre Bekehrun um wahren Glauben nichts, was die Liebe 
an und die Klugheit erlaubt. Das iſt die Toleranz der Katho⸗ 
en. 


Sie wiſſen, daß . rechten Frömmtgkeit und Liebe ge⸗ 
— mit den Irrenden Mitleid zu haben, dagegen Irrthum und 
ahrheit leich hoch ſtellen, eben ſo gottlos als lieblos ſei; daher 
verwerfen fie jede Toleranz, welche der Wahrheit Unbilde zufügt 
und Nachtheil bringt, möge der Unglaube oder Unverſtand die⸗ 
ah erheben.“ (Dieſe Definition hat etwas 

Red.) 


Er: 10 85 Paris —1— 
er Ueberſetzung wie folgt lautet: „Im 
Jahre 1626, 8. April, 1 80 Paris, Erzbiſchof von Salzburg, 
Legat des —.— Melton tuhles, dieſes Kreuz, das Ich auf 
den Gipfel die er Mee ankteie ſetze, ſo auch die Reliquien 
der heiligen Bischöfe Rupert und Vigil, der Patrone Salzburgs, 
nebſt einem Theile des 
cus und des Kreuzes von Caravaggio, genannt das ſpaniſche, ein, 
und verſchloß es in daſſelbe. £ 
— [Unglücksfall] Die „Peſth Ofener Ztg.“ enthält 
Nachricht von einem großen Unglück, das ſich am 20. v. Mts. bei 
Alſo⸗Lendva an der Mur im Zalaer Komitat ereignete. Daſelbſt 
befteht eine Ueberfuhr, wozu eine breite Fähre dient, die an einem 
Seile Bee wird. Der Zudrang zur Ueberfuhr war an jenem 
Tage ſehr ſtark, da in dem jenſeits gelegenen kroatiſchen Orte St. 
elena Jahrmarkt gehalten wurde, und ſo hatte ſich denn das 
iff mehr als ſonſt gefüllt, wodurch deſſen Bewegung bei dem 
reißenden eee große Si auge erforderte. Leider 
riß in dem Er blick, als das Schiff in der Mitte des Fluſſes an⸗ 
angte, das Seil; das Schiff, jedes Steuers baar, drehte ſich einige 


rieges zurück; ihre jetzige 


[Namensfeſt des Kaiſers; der ruſſiſche Ger 


Magiſtrat, die Vorſtände der verſchiedenen Ge⸗ 


Mar hat, der „Tr. Z.“ zufolge, die im Angeſichte des Ha⸗ 
fens von Raguſa basale Inſel Croma (Lacroma) in der Abſicht 


w Big, 
Ciliciums des hegen Beichtigers Francis⸗ 


2 


Mal in einem Wirbel, ſchlug plötzlich über, und Alles was ſich auf 
dem Schiffe befand, etwa 40 Menſchen, ein vierſpänniger und ein 
zweiſpänniger Wagen, wurde ein Raub der Wellen. Niemand 
konnte leider gerettet werden. 

| Bayern. München, 3. Okt. [Oktoberfeft.] Der 
König und die Königin wohnten geſtern Nachmittag dem Oktober⸗ 
feſt bei. Daſſelbe war mindeſtens von 80,000 Menſchen beſucht. 


An dem Pferderennen nahmen 20 Renner Theil, wobei die Ys- 


deutſche Meile betragende Rennbahn viermal in 10 Minuten und 
15 Sekunden umritten wurde. 

Neuſtadt a. H, 4. Okt. [Proteſtantiſcher Verein. 
Am 25. v. M. hatte die Verſammlung des proteſtantiſchen Vereins 
in der Pfalz zu Winzingen ſtatt. Sie war zahlreich beſucht nicht 
nur aus den näher gelegenen Orten, ſondern auch aus den entfern⸗ 
teſten Theilen des Kreiſes. Es hatten ſich Mitglieder dabei einge⸗ 
funden, die wegen Entfernung früh in der Nacht von Hauſe auf 
brechen mußten; andere waren ſchon Tags vorher nach Neuſtadt 
gekommen. Alle Klaſſen der Bevoͤlkerung waren vertreten. Die 
Anſprache des Vorſtandes ſowohl, als der Jahresbericht gaben in⸗ 
tereſſante Mittheilungen theils über den ſtarken Anklang, den der 
Verein gleich Anfangs unter der proteſtantiſchen Bevölkerung ges 
funden, theils über die Anfeindungen und Hinderungen, die er er⸗ 
fahren hat. Am Schluſſe der Verhandlungen wurde eine Beſchwerde⸗ 
und Bittſchrift an den König vorgelegt und angenommen. Die 
darin ausgedrückten Wünſche betreſſen: 1) die gegen die Beſtim⸗ 
mungen der Vereinigungsurkunde abgeänderte hilfe der Ge und 
damit zuſammenhängende Aufhebung der Beſchlüſſe der General⸗ 
ſynode von 1857 bezüglich des neuen Geſangbuchs; 2) die Amts⸗ 
enthebung des Pfarrers Schmitt; 3) die an die Presbyterien und 
Synoden gerichteten Vorſtellungen bezüglich der Lehr- und Er⸗ 
bauungsbücher; 4) die Verfügung königl. Regierung über die Ein⸗ 
führung des neuen Geſangbuches in den proteſtantiſchen Schulen; 
5) die Quallfizirung des proteſtantiſchen Vereines als politiſchen 
Vereins. Das Protokoll über die ganze Verhandlung ſoll gedruckt 
und allen Vereinsgliedern zugeſtellt werden. — Während des Mah⸗ 
les hatte unter den Toaſten der von dem Vereinsvorſtand auf den 
König, den Beſchützer der kirchlichen Rechte, ausgebrachte den all⸗ 
gemeinſten Wiederhall. (Pf. K.) 

Hannover, 4. Okt. [D iplomatiſches.] Der ſeit Ende 
Januars d. J. erledigte Geſandtenpoſten in Paris iſt, wie wir 
hören, jo eben wieder beſetzt, und zwar durch den ſeitherigen Mi⸗ 
nifterrefidenten für Brüſſel und den Haag, Legationsrath v. Lin⸗ 
fingen. Anſtatt des Letztern wird der Amtsaſſeſſor Frhr. v. Hoden⸗ 
berg, welcher interimiſtiſch als Geſchäftsträger in Paris fungirte, 
nach dem Haag gehen. (P. 3.) 

Hannover, 5. Okt. [Ein Anwalt für den Grafen 
Rechberg.] Die „N. H. Z.“ tritt für Oeſtreich und die Note des 
agel von Rehbeng in die Schranken. „Für jo ſchwachſinnig“, 
fagt fie, „halten wir die Agitatoren nicht, daß fie ſich an das zu 
Frankfurt bis „ Parteiloſigkeit ahgeihwwädhte Programm der Na⸗ 
tionalpartei kehren werden. Sie werden vielmehr, es bleibt ihnen 
nichts anderes übrig, die in Eiſenach gewonnenen Grundlagen zu 
kultiviren ſuchen, obgleich fie recht wohl wiſſen, daß dieſelben auf 
friedlichem Wege nicht ausführbar ſind, daß nur ein Bruch zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen ihre Pläne fördern kann: wie Rußland und 
Frankreich ſich zu dem innern Zwiſte Deutſchlands verhalten wer⸗ 
den, kümmert die Herren nicht weiter. Solchen Männern hat Se. 
Hoh. der Herzog von Koburg⸗Gotha Beifall geſpendet und Unter⸗ 
ſtützung mit Rath und That zugeſagt. Unſtreitig wird es ihnen zur 

roßen Ermunterung dienen, daß ein regierendes Haupt ſich für 
ihre Ideen gewonnen zeigt, und jo erſchien und erſcheint der Erlaß 
des Grafen Rechberg vom 4. Sept. vollkommen gerechtfertigt.“ (Die 
„N. H. 3.“ hält ja noch gar manches Andre „für gerechtfertigt“, 
oder muß es doch dafür halten. Wo es zugeht, wie heuzutage in 
Hannover, kann man ſolche Aeußerungen wohl erwarten. D. Red.) 


Württemberg. Stuttgart, 4. Okt. [Stimmung 
gegen die nationale Bewegung.] Der zu Frankfurt ge⸗ 
gründete nationale Verein findet (wenn man nach dem Urtheile 
unſerer ultramontanen und regierungsfreundlichen Blätter gehen 
will) in unſerm Württemberg feinen rechten Anklang. „Kein 
Deutſchland ohne Oeſtreich“, ſchreit die . und das 
Organ der Ultramontanen, das ſogenannte „Deutſche Volksblatt.“ 
Das Eiſenacher Programm, das mehr oder weniger die Uebertra⸗ 

ung der Zentralgewalt an Preußen mit Ausſchluß Oeſtreichs an⸗ 
trebt, wird auch von einem Theil der liberalen Partei nicht ge⸗ 
billigt. Erſt wenn Oeſtreich ſich den Verfaſſungs änderungen, die 
fo unumgänglich nothwendig ſeien, widerſetze, ſei fein Ausschluß 
berechtigt, behaupten die Demokraten. Auffallend iſt, daß der 
würtlembergiſche „Staatsanzeiger“, der ſich der hohen Protektion 
des Miniſters v. Linden ganz bejonderd erfreut, ſeit einiger Zeit 
Abklatſche u. A. aus der „Pfälzer Zeitung“ mit Wohlbehagen 
bringt, in welchen die Patriotenverſammlungen von Eiſenach und 
Frankfurt auf die gemeinſte Weiſe verdächtigt und einzelne in ganz 
Deutschland hochgeachtete Männer, weil fe denselben theilnehmend 
anwohnten, in den Koth herabgezogen werden. (Auffallend? Nein! 
Recht ſtichhaltige Gründe weiß man nicht vorzubringen, alſo nimmt 
man zum Verläſtern und Schimpfen ſeine Zuflucht — die Art des 
profanum vulgus aller Klaſſen und aller Orte. D. Ned) 


| Baden. Karlsruhe, 4. Okt. [Hohe Gäſte.] II. KR. 
HH. die Frau Prinzeſſin von Preußen und die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen find geſtern 1 1 Uhr in Beglei⸗ 
tung JJ. KK. HH. des Großherzogs und der Frau Großherzogin 
hier eingetroffen. Die höchſten Herrschaften wurden am hieſigen 
e von Sr. Hoheit dem Prinzen ilhelm, dem preußischen 
den Hofchargen u. |. w. empfangen. 
J. K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen fuhr ſofort zu J. K H. 
der Frau Großherzogin Mutter, während die Frau werte Frie⸗ 
drich Wilhelm mit dem Großherzog und der Frau Großherzogin 
in dem Reſidenzſchloß abſtieg. Die Frau Prinzeſſin von Preußen 
ſtattete ſpäter noch einen Beſuch im markgräflichen Palaſte ab. Die 
lange Kränklichkeit Sr. Gr. H. des Markgrafen Wilhelm, Bruders 
des letztverſtorbenen und Oheims des jetzigen Großherzogs, hat 
ſich in den letzten Tagen jo ſehr verſchlimmert, daß der fürſtliche 
Kranke ſelbſt die große Bedenklichkeit ſeiner Lage erkennen mußte. 
um 4 Uhr kehrte die Frau Prinzeſſin von Preußen nach Baden 
zurück. 


Bahnho 
Geſandten Grafen Flemming, 


Frankfurt a. M., 5. Okt. [Die Spielbanken! 
Die Aktionäre des Homburger Kurhauſes haben eine Dividende 
zu erwarten, wie ſie kein Aktienunternehmen in und außer Deutſch⸗ 
land in dieſem Jahre abwerfen wird. Für das erſte Semeſter be⸗ 
trägt der Gewinn der Theilnehmer 16 Fl. pr. 100 Fl. „Die Ge⸗ 
ſchäfte“, jagt der Korreſpondent der „BH.“, „die unter des durch⸗ 
lauchtigſten deutſchen Bundes ſchützenden Privilegien in den Bä⸗ 
dern betrieben werden, ſind die einzigen, welche vom Druck der 
Zeit unberührt geblieben ſind. Das Kurhaus in Wiesbaden er⸗ 
freut ſich einer nicht mindern Proſperität. Der Spielpächter iſt 
auch der Abgott der Stadt, des Landes und aller Fremden, er 
ſubventionirt das herzoglich naſſauiſche Hoftheater mehr als fürſt⸗ 
lich, denn der Souverän giebt nur 40,000, Stände nur 20,000, 
80000 nur, 5000 Fl. Subvention, der Spielpächter aber 


Heſſen. Kaſſel, 4. Okt. [Beſchlagnahme.] Die 

jüngſt hier angekommene Nummer der „National⸗Zeitung“, welche 

einen Artikel über kurheſſiſche Zuſtände brachte, iſt von der Polizei, 
um Theil noch auf der Poſt, zum Theil bei den Abonnenten, kon⸗ 
szirt worden. (Mel. Z.) 

Darmſtadt, 4. Okt. (unterſuchung.!] Geſtern fand die 
Disziplinarvernehmung des Hofgerichtsadvokaten Metz und Hoff⸗ 
mann II. wegen Unterzeichnung des Eiſenacher Programms ſtatt. 
Sie iſt durch ein Juſtizminiſteriaireſkript vom 7 Hofgericht 
befohlenz und ſoll letzterer Gerichtshof nicht über das Ergebniß der 
Unterſuchung entſcheiden, ſondern nur gutachtlich an das Juſtiz⸗ 
miniſterium berichten. Sicherm Vernehmen nach behauptet das 
Miniſterium gar keine Geſetzwidrigkeit der beiden ae ſon⸗ 
dern nur eine „disziplinarſtrafbare Rückſichtsloſigkeit“. Sie hät⸗ 
ten nämlich an Beſchlüſſen ſich betheiligt, welche den deutſchen 
Fürſten, aljo auch dem Großherzog von Heſſen, weſentliche Souve⸗ 
ränetätsrechte zu entziehen ſtrebten. Dies vereinige ſich nicht mit ihrem 
Eid der Treue gegen den Großherzog als Hofgerichtsadvokaten und 
deshalb verletzten fie auch ihre Pflicht als „öffentliche Anwälte“, 
ſeien alſo „disziplinär ſtrafbar“. Meg hat ſich gegen die Zuläſſig⸗ 
keit irgend einer Disziplinarunterſuchung wegen Uebung ſeiner 
ſtaatsbürgerlichen Rechte verwahrt und zugleich den Umſtand her— 
vorgehoben, daß das Miniſterium nur das Eiſenacher Programm 
ihm zur Laſt lege, ohne Terme auternde Erklärung gleich⸗ 
falls zu den Akten zu bringen. (F. J.) * 


Mecklenburg. Schwerin, 4. Okt. [Gewitter] Wir 
hatten am 28. v. M. Abends gegen 9 Uhr ein jo ſtarkes Gewitter, 
wie ſich hier die älteſten Leute eines ähnlichen nicht zu erinnern 
wiſſen. In einem Hauſe der Vorſtadt wurde ein Mann vom Blig- 
ſtrahl getödtet, zwei ſeiner Kinder und zwei andere Leute in dem⸗ 
ſelben Hauſe verletzt. An ſechs verſchiedenen Stellen der Stadt 
richteten kalte Blitzſchläge größere und kleinere Beſchädigungen an 
Häuſern an. Im Schloßgarten zerſtörte der Blitz eine Pappel. 
Das Gewitter zog von Oſten nach Weiten. Jenſeit des Schweriner 
ae Re 20 eins Feuersbrunſt (von Göhren bei Krivig her) ſicht⸗ 

Schwerin, 5. Okt. [Verbot der Theilnahme an 
dem nationalen Verein; Baumgarten] Der heutige 
„Nordd. Corr.“ enthält unter der Rubrik „Amtliches“ folgende 
Bekanntmachung: „Die politiſche Verbindung, deren Gründung 
unter dem Namen eines nationalen Vereins zur Anſtrebung der 
einheitlichen und freiheitlichen Geſtaltung Deutſchlands im Sep⸗ 
tember d. J. in Frankfurt a. M. von Angehörigen verſchiedener 
deutſcher Staaten verſucht worden iſt, erſcheint, wenn auch zur Zeit 
ohne Bedeutung doch bei weiterer Ausbreitung als ein ſolcher Ver⸗ 
ein, deſſen Wirkſamkeit die Erhaltung der äußeren und inneren 
Sicherheit Deutſchlands, ſo wie der Unabhängigkeit und Unverletz⸗ 
barkeit der einzelnen deutſchen Staaten, mit ernſten Gefahren be⸗ 
droht. Da dem Vernehmen nach auch einige Mecklenburger an die⸗ 
ſer Verbindung fi) betheiligt haben, jo findet das unterzeichnete 
Miniſterium, nach Maaßgabe der Verordnung vom 27. Jan. 1851 
und in Beihalt des unter dem 20. Sept. 1833 (vergl. „Offizielles 
Wochenblatt“ von 1836, Stück 45) publizirten Beſchluſſes der 
deutſchen Bundesverſammlung, ſich veranlaßt, nicht bloß die Theil» 
nahme an dem gedachten Vereine, ſo wie an allen, auch den im 
Auslande gegründeten, politiſchen Verbindungen, welche eine un⸗ 
berufene Agitation gegen die beſtehende Bundesverfaſſung bezwek⸗ 
ken, den hiejigen Landesangehörigen, wie hiermit geſchieht, zu un⸗ 
terſagen, ſondern auch diejenigen, die ſich durch den ſcheinbar pa⸗ 
triotiſchen Zweck zum Anſchluß an ein derartiges Treiben verſucht 
fühlen möchten, vor den geſetzlichen Folgen ihrer Handlungen zu 
warnen. Schwerin, 1. Okt. 1859. Großherzogl. mecklenburgiſches 
Miniſterium des Innern. J. v. Oertzen.“ — Gleichzeitig erläßt 

r. v. Oertzen ein Verbot gegen die in 1 5 55 5 erſchienene 
Schrift des Prof. Baumgarten: „Ein Weg zum Frieden. Oeffent⸗ 
liche Anſprache an die chriſtliche Gemeinde der Stadt Rostock.“ 
So iſt alſo den Mecklenburgern der Weg zur Einheit und der Weg 
zum Frieden unterſagt. N 


Sächſ. Herz. Gotha, 5. Okt.] Schillerfeier] Der Di⸗ 
rektor unſerer Bürgerſchule, Dr. Schulze, hat Namens des Ausſchuſ⸗ 
ſſes für die 11. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung, ein „Pro⸗ 
gramm zur Scillerfeier in den Schulen Deutſchlands“ veroͤffent⸗ 
licht in welchem «© heißt: „Wir ſind 70 9 daß kein deutſchgeſinn⸗ 
ter Kollege die Erinnerungen des 10. November d. J. für feine 
Schule unbenutzt laſſen wird. Ein jeder derſelben wird am Schil⸗ 
lertage (der zugleich ein Lutherstag iſt) mit Freuden das Seinige 
thun, um ſeine Schüler durch angemeſſene Feier des Heroen der 
deutſchen Literatur für deutſchen Sinn und deutſches Streben neu 
9 ‚erwärmen und zu begeiſtern. Mahnt doch ganz beſonders unſre 

zeit, in der ſich überall im deutſchen Vaterlande das Nationalge⸗ 
fühl ſo mächtig regt, daß auch die deutſchen Lehrer demſelben nach 
Kräften Nahrung en Wenn aber auch die bedeutungsvolle Er⸗ 
innerung des Schillertags hierzu von einem jeden deutſchgeſinnten 
Lehrer gern 1 wird, jo möchte es doch wünſchenswerth fein, 
daß Dies von Allen in einmüthiger Uebereinſtimmung geſchehe. 
Um ſolchem Wunſche entgegenzukommen, erlaubt ſich der unterzeich- 
nete Ausſchuß ein Programm vorzuſchlagen, nach welchem die 
Schillerfeier in allen Schulen Deutſchlands übereinſtimmend ge⸗ 
feiert werden möchte. Selbſtverſtändlich ſetzt er dabei voraus, daß 
dieſer Vorſchlag nur als ein unmaaßgeblicher betrachtet werden 
und daß die Ausführung deſſelben nach den verſchiedenen Schul- 
verhältniſſen zu modifiziren ſein wird. Aber mit Zuverſicht hofft 


1 
t 


Digerl. Oſeſe 


er auch, daß der Vorſchlag im Allgemeinen bei den Lehrern Anklang 

inden und daß von den enden Behörden die von den Leh⸗ 
rern zn erbittende Erlaubniß zur Veranſtaltung der Schulfeier 
nicht verlagt werden wird. amm: 1) Am 10. Nov. d. J. wird 
die Schulfugend nur zur Gedächtnißfeier vereinigt; auch werden, 
wo es paſſend erſcheint, die Eltern zu derſelben eingeladen. 2) Nach 
einem dem Zwecke der Feier entſprechenden Einleitungsgeſang hält 
der Lehrer (oder vorſteher) einen populären Vortrag über 
Schiller's Leben und en, insbeſondere über ſeine Bedeutung 
für die deutſche Volksbildung und über ſeine Anwendung in der 
Schule. 3) Dann f Vorträge von Schülern, aus Schiller's 
Werken entlehnt. 4 D 2 2 ab mit Geſängen Schiller'⸗ 
ſcher Lieder, welche für die Schule komponirt find, und ſchließen 
mit dem Geſang des 1. Verſes aus „Freude, ſchöner Götterfunke.“ 
5) Wo es geſchehen kann, wird eine bekränzte Büſte Schiller's im 
Feſtlokale aufgeſtellt.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Oktober. [Der Prinz von Wales.] Es iſt 
jetzt entſchieden, daß der Prinz von Wales nach ſeiner Mündigwer⸗ 
dung (er wird am 9. des nächſten Monats 18 Jahre alt) ſeinen 
eigenen Haushalt führen ſoll. Zu dieſem Zwecke wird Malborough⸗ 
Houſe, hart am St. James Palaſte gelegen, für den Prinzen einge⸗ 
richtet. Die ſogenannte Vernongalerie, nebſt den übrigen Gemälden. 
aus der engliſchen Schule, die bisher daſelbſt aufgeſtellt waren, wer⸗ 
den im Kenſington⸗Muſeum untergebracht. 
eöbericht.] In ſeiner hauptſtädtiſchen Wohnung, Berkeley⸗ 
f im 87. Jahre feines Alters der Earl von Jerſey. Ver⸗ 
mit der älteſten Tochter des verſtorbenen Earl von Weſtmore⸗ 
überlebt. Den Titel erbt ſein älteſter Sohn, Viscount Villiers, 
dm Jahre 1808 und ſeit 1841 mit der älteſten Tochter des verſtorbenen 

Mobert Peel vermählt. Von den Töchtern des verſtorbenen Earl war die 
lteſte an den Fürſten Nikolaus Eſterhazy verheirathet; ſie ſtarb vor einigen 
Jahren zu Torguay. Seine zweite Tochter, die durch ihre Schönheit berühmte 
Lady Clementina Villiers, ſtarb im Dezember vorigen Jahres nach kurzer 
Krankheit. Seiner politiſchen Richtung nach war Lord Jerſey ein Konſervati⸗ 
ver, unterjtügte jedoch die Handelsreformen Sir R. Peel 's. Unter verſchiede 
nen konſervativen Miniſterien bekleidete er den Hofpoſten als Oberſtallmeiſter. 
D Die Deutſchen in England werden das Schillerfeſt im Kryſtallpalaſte feiern. 
Die Direktoren deſſelben a auf die ihnen von mehreren in London lebenden 
Deutſchen gemachten Vorf * eingegangen und haben zugleich erklärt, einen 
erheblichen Theil der ganzen Tages⸗Einnahme den deutſchen Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten überweiſen zu wollen. Das Nähere ſoll in dieſen Tagen feſtgeſtellt 
werden. — Der Herzog und die Herzogin von Aumale nebſt dem Grafen von 
Paris und dem Prinzen von Condé waren im Laufe der vorigen Woche bei der 
Marquiſe von Londonderry auf deren iriſchem Gute Garron Tower zu Gaſte. 
Von dort find dieſelben über Belfaſt nach Dublin gereiſt. — Graf Buol, der 
ehemalige öſtreichiſche Miniſter, befindet ſich ſeit Kurzem in England und hat 
dieſer Tage den Jagden in Wroeham (Grafſchaft Norfolk), wo der Herzog von 
Wellington ausgedehnte Beſitzungen hat, beigewohnt. — Zwei Mörſerſchiffe, 
die nach Cbina beſtimmt ſind, müſſen vorerſt einer gründlichen Ausbeſſerung 
unterworfen werden, da das Holzwerk des Kieles vom Seewurm arg mitge⸗ 
nommen iſt. — Aus Plymouth iſt die telegraphiſche Meldung eingelaufen, daß 
das mit Soldatenfrauen und Kindern (zufammen 412 Perſonen) geſtern nach 
Kalkutta abgegangene Schiff „Clara“ bei Falmouth auf Felſen aufgefahren, 
doch ohne allzugroße Beſchädigung nach einiger Zeit wieder flott geworden war. 
— Sir John So aul und Strahan, die beiden Bankiers, deren Verurthei« 
lung vor mehreren Jahren ſo großes Auffehen machte, werden am 23. d. M. 
aus ihrem Gefängniß entlaſſen. Zwei andere Sträflinge, deren Namen eben⸗ 
falls viel genannt worden, Redpath und Robſon, find in der weſtauſtraliſchen 
Strafkolonie angekommen, um daſelbſt ihre Strafe abzubüßen. 

— [Schießverſuche.] Die Schießproben, die jetzt ſchon 
zum zweiten Male gegen eiſenbeſchlagene, ſogenannte ſchußf 
Schiffe gemacht worden ſind, haben ſich durchaus nicht bewährt, 
und die ſchwimmenden Batterien, auf die in der franzöſiſchen Flotte 
ſo großer Werth gelegt wird, ſcheinen nichts weniger als unver⸗ 
wund bar zu ſein. Wenigſtens gilt dies von den in England ange⸗ 
fertigten. Die neuesten Verſuche waren vor wenigen Tagen mit 
der ſchbimmenden Batterie „Cruſty“ gemacht worden. Eine ko⸗ 
niſche Kugel, auf 600-1200 Fuß aus einem 56 Zentner ſchweren 
Geſchüg auf ſie abgefeuert, zertrümmerte ihre ſchübzendenbEiſenplatten, 
wo immer dieſe getroffen wurden, ja einzelne Kugeln ſchlugen auch 
noch obendrein durch die innere Holzverkleidung mitten durch. 
Wenn umgekehrt eine Kugel durch eine der abſichtlich offen gelaſ⸗ 
jenen Stückpforten eindrang, zerſchlug fie auf der entgegengeſetzten 
Seite erſt die innere Holzbekleidung und behielt noch ſo viel Kraft, 
um von innen nach außen die eiſerne Bekleidung zu ſprengen. Al⸗ 
lerdings war bei dieſen Verſuchen die Schieß⸗Diſtanz eine ſehr ge⸗ 
end dafür war das Kaliber des feuernden Geſchützes nur ein mit⸗ 

elgroßes. 

— [Schiffbrüche.] Bei Lloyds find im Laufe der vori⸗ 
gen Woche nicht weniger denn 40 totale Schiffbrüche angemeldet 
worden. Das Schlimmſte erfuhr das auf der Fahrt von Kalkutta 
nach Weſtindien durch Feuer zu Grunde gegangene Fahrzeug 
„Schah Jehan“. Es hatte 300 Kulies an Bord und fuhr, theil⸗ 
weiſe in Flammen, volle 4 Tage, in der Hoffnung, einem rettenden 
Schiffe zu begegnen, durchs offene Meer. Endlich blieb nichts An⸗ 
deres übrig, als dem Fahrzeuge den Rücken zu kehren. Die Kulies 
wurden auf eilig zuſammengeſchlagene Flöße geſchafft, und ſeitdem 

at man von dieſen Unglücklichen nichts weiter gehört; die Be⸗ 
mannung aber, die an ſechzig Köpfe ſtark und in Booten abge⸗ 
ſtoßen war, wurde nach fünf Tage langer, peinvoller Serfahtt 
dom „Vasco de Gama“ aufgenommen. Mit dem Schraubendam⸗ 
pfer „Admella“, der an der Küſte Weſt⸗Auſtraliens ſcheiterte, find 
87 * zu Grunde gegangen, und auch bei den ande⸗ 
en Schiffbrüchen kamen Menſchenverluſte vor. Viele Schiffe wer⸗ 
* ens noch vermißt. Es herrſcht über ihr Schicksal große Be⸗ 


eber die Vorgänge in Marokt i i 
ätter ge in Marokko! enthalten die engliſchen 
— 1 Na machten aus Gibraltar. Am 19. Sept. — in 
bralta, dran „hesch ffe eingelaufen, deren eines, der Federſeo“, am 16. 
rende — e a batte. Die beiden Schiffe zufammen brachten 22 
citiſche und ? ö die Oiaſſaglere, welche ſich geflüchtet hatten, weil die Kaby⸗ 
u von Ducala die 8 ae ürmten. Sie hatten vorher Azamor, eine be- 
tigte Seeſtadt, die 8 engliſche Meilen nordöſtlich von Mazagan liegt, ange⸗ 
ar en, und der en oe derſelben ließ die Einwohner des letzteren Orkes 
10 arnen. Die Kabylen w se ſich wirklich auf a grade als der eng. 
ſche Dampfer „Vulture“, der von dort nach Gibraltar zurückfuhr, am Hori⸗ 
dont verſchwand. Die Dazaganer Halten etwa 7 Kanonen auf der Landseite 
und unterſtützt von mehreren Europ En webrten fie ſich bis gegen Abend, als 
don allen Seiten der Ruf ertönte: „kein Pulver mehr in Händen der Vertheis 
tbaren Worte riefen einen paniſchen Schrecken hervor, und 
nach kurzer Beratzung beſchloß die Mehrzahl der Guropäer mit Zucüetlaffung 
aller 1 Habe ſich auf dem aderiet einzuſchiffen. Der britiſche Vizekonſu 
dus vier andere angeſtedelte Europäer blieben zurück, bereit, ſich äußerſten 
Balle auf die zwei im Hafen liegenden Schooner „Clementine. (britifch) und 
aral“ (portugiefiich) zu flüchten. Die Kabplen (oder Beduinen wie die 
wondenz fie manchmal nennt) hatten beim Angriff nick! mehr als 30 
Mann 1 ſo ge Mauren von Mäzagan ihre Kanonen zu 

u. — Am 22. 


wußten die 
0 hronikle“ ab 


1. schreibt man dem „Gibraltar 
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Tanger, daß nach dem Bericht des ſpaniſchen Dampferd, der zwiſchen dort und 
—. —. fort die Sofa ihren Augen nicht erneuert er und daß die 
Europäer ſich wieder ganz ſicher fühlten. 

der von dem Vorgefaällenen ſchon unterrichtet fein mußte, werde 1000 — 2000 


Mann abſenden, um die Ducala- Räuber zu züchtigen. — Eine Korreſpondenz 


aus Tanger vom 19. Sept. jagt: Ich beeile mich, einen in der Korre ponde 
vom 15. enthaltenen Irrthum zu berichtigen. Es iſt nicht wahr, daß die Gär- 
ten aller europäiſchen Konſuln in der Umgegend der Stadt niedergebrannt wor⸗ 
den find, und ich kann verſichern, daß das Eigenthum des britiſchen Geſchäfts. 
trägerd unter allen Umſtänden verſchont bleiben würde; in ſo hoher Achtung 
ſteht Mr. Drummond Hay wegen ſeiner Mildthätigkeit bei den Mauren des 
Landes. Der Brand beſchränkte 10 auf zwei oder drei unbedeutende Gärtchen, 
welche chriſtlichen Handwerkern gehören. Das portugieſiſche Kriegsſchiff liegt 
noch in der Bal vor Anker, aber Se. K. H. der Infant Dom Luiz iſt noch nicht 
ans Land geſtiegen. Es gehen über dieſen Beſuch wunderliche Gerüchle um. 
Alles, was ich weiß, iſt, daß Se. Königl. Hoheit, als er im Frühjahr 1858 
Gibraltar beſuchte, auch dieſem Ort und Tetuan einen Beſuch abſtatten wollte, 
allein da Sidi Mahomed El⸗-Katib ſich mit Dom J. R. Calaco, dem portu⸗ 
a Konſul, über die Empfangsfeſerlichkeiten nicht einigen konnte, kehrte 
Se. Königl. Hoheit nach Liſſabon zurück, ohne Tanger berührt zu haben. — 
Am 21. Sept., fährt derſelbe Korreſpondent fort: Das portugieſiſche Geſchwa⸗ 
der hat geſtern Morgen die Anker gelichtet, und der Infant Dom Luiz ift abge⸗ 
ſegelt, 705 den Fuß auf marokkaniſchen Boden geſetzt zu 125 8 ſcheint, 
daß Sidi Mahomed El⸗Katib s Antwort auf die von den Portugieſen an ihn 
gerichtete Anfrage den Jufanten nicht befriedigt hat. Ich höre, daß der Beſuch einen 
olitiſch⸗militärlſchen Zweck hatte. Die portugleſiſche Regierung hatte von der Ab⸗ 
ſicht Spaniens, Tanger zu beſetzen, vernommen, und ſandte daher das Geſchwader 
unter dem Befehl des Herzogs von Oporto ab, um den Plänen Spaniens ent⸗ 
gegenzutreten; im äußerſten Falle ſollten die Portugieſen ſelbſt Befig von der 
Stadt ergreifen, da ihnen Tanger vor Zeiten gehört hat. Ueber die zwiſchen 
Spanien und Marokko ſchwebende Frage ift nichts Beſtimmtes bekannt. Man 
meldet, daß Sidi Mahomed⸗El⸗Katib von Mr. Blanco einen dreimonatlichen 
Waffenſtillſtand verlangt habe, mit dem Verſprechen, während dieſer Friſt die 
ewünſchte Genugthuung zu leiſten. Seine Gründe ſind, daß der Sultan der 
& e nicht früher ſeine Aufmerkſamkeſt zuwenden könne, indem Se. Sheriff- 
ſche Majeſtät als Kaiſer von Marokko, König von Fez, Prinz von Tafilet de. 
uerſt befragt werden müſſe. Mr. Blanco hat ſeinen Taleb, der ihm die Depe⸗ 
fen auf 010 ſchreibt, und Sidi Mahomed⸗El⸗Katib antwortet ihm direkt; 
beide befleißigen ſich der größten Zurückhal tung. In Folge dieſes Standes der 
Dinge it das Land einigermaßen in Unruhe und wird es bleiben, bis man die 
amtliche Nachricht von der Ankunft des Sultans in 50 erhalten hat. — Am 
22. Sept., als der Redpole“ von Tanger nach Gibraltar zurückfuhr, lagen 4 
paniſche Kriegsſchiffe in der Bai vor Anker. Stadt und Umgegend ſchienen ru⸗ 
ig. Se. Sheriff ſche Majeſtät war auf der Reiſe nach Mequinez bis Rabat ge⸗ 
ommen. Er hatte außer der Armee 30 Kanonen mit und einige Kabylen⸗ 
ſtämme; die ſich ſeiner Proklamirung widerſetzten, wurden von ihm en passant 
ſcharf gezüchtigt. In Rabat wurde er mit lebhafter Freude vom Volke begrüßt. 
Aus Fez berichtet man, daß der Sohn des vorigen Kaiſers, Mulei Soliman, 
die Fahne des Aufruhrs in der Stadt aufzupflanzen und ſich zum Kaiſer ausru⸗ 
fen zu laſſen ſuchte; allein der General der ſchwarzen Leibwache, der die Ver⸗ 
ſchwörung vorher entdeckt hatte, ließ 200 oder 300 Mauren, die ihre Stimme 
für den Prinzen erhoben hatten, feſtnehmen und in die Kerker werfen, und der 
Ban mußte jein Heil in der Flucht ſuchen. — In Gibraltar kam den 23. eine 
oft aus Ceuta an. Seit dem Ausfall, den die Beſatzung am Morgen des 13. 
emacht, waren keine Feidſeligkeiten mehr vorgefallen. Die Mauren follen bei 
Ka elegenhelt 15 Todte und 30 Verwundete gehabt haben, die Spanier 1 
odten und 10 Verwundete. 


Frankreich. 

Paris, 4. Okt. [Amneſtie und Preſſe.] So wäre denn der kurze 
Sommernachtstraum der Freiheitshoffnungen wieder dahingeſchwunden. Die 
aus Lambeſſa und Cayenne Erlöſten werden in ihren heimathlichen Departe⸗ 
ments internirt und jedenfalls von Paris ferngehalten; die Kontroverſe über 
die franzöſiſche Preßfreiheit iſt geſchloſſen. 

(est que la liberté n'est pas une Comtesse 

Du noble Faubourg Saint-Germain, 

Une femme, qu'un cri fait tomber en faiblesse, 
ui met du blanc e i 


pole mit ihr anbindet, ſetzt er ſich einer Niederlage aus, und darum war ſelbſt 
der italieniſche Krieg, trotz Magenta und Solferino, reich an Demüthigungen 
für ihn, wie wir gleich ſehen werden. Daß die Amneſtie von allen hervorra⸗ 
enden Flüchtlingen, und ſelbſt von Männern wie Oberſt Charas und Edgar 
uinet nicht angenommen wurde, hat, ganz edel h von der etwas konfuſen 
Rechtsanſchauung, aus welcher die Mehr ahl der Proteſtationen hervorging, 
im Ganzen doch ſehr gut gewirkt, weil der gefährliche Zweifel an der Legalität 
und Dauer des Kalſerthums Banane eine ſolche Macht gewann, daß er, wie es 
ſcheint, ſogar den Inhaber des Kafſerthums ſelbſt ergriffen hat. Wer fein Be⸗ 
nehmen und Verhalten in neueſter Zeit nach objektiv-pſychologiſchen Maaßſtäben 
geprüft hat, muß geſtehen, daß er in Hamm und in London mehr Selbſtver⸗ 
trauen und mehr Glauben an ſeine Zukunft an den Tag gelegt hat, als in Va⸗ 
leggio und in St. Sauveur. Macchiavellis Theorie, daß ein Uſurpator auch 
auf dem Gipfel der Macht eine jchwierigere Rolle habe, als ein legitimer Erb⸗ 
fürſt, und daß Jener tagtäglich fein Reich neu zu erobern habe, ſcheint dem Kai⸗ 
ſer ſtets gegenwärtig zu ſein. Dieſer Saß auf die Preſſe angewandt, lautet un⸗ 
gefähr jo: ein Kaſſer von Rußland oder Marokko kann die Journale ganz ent⸗ 
behren, Napoleon III. aber braucht ſie und bedarf alſo einer korrumpirten Peeſſe. 
Darum iſt das Syſtem der Verwarnungen, d. h. das Damoklesſchwert über 
dem Journaliſten, wichtiger, als das Recht der Unterdrückung, und darum eben 
war die bedingte Amneſtie der Zeitungen nicht gerade eine großmüthige Inkon⸗ 
ſequenz. Nur daß man ſich auf beiden Seiten, auf der einen aus Eitelkeit, auf 
der anderen aus praktiſcher Ironie, darin gefiel, dieſer Deren eine allzu« 
große Tragweite beizulegen. Die Preſſe fing ernſthaft zu polemifiren an; 
d Hauſſonville's unblutige Lorbeeren ließen Villemain und Pelletan nicht ſchla⸗ 
fen, und Neptun rief den Winden ſein pewaltiges Halt! zu. Sollte ſich Louis 
Napoleon mehr Popularität von den beſprochenen Maaßregeln verſprochen ha⸗ 
ben? Wohl möglich! In manchem anderen Lande würde ein ſolcher Schein⸗ 
Liberalismus gerade von den alten Liberalen beklatſcht und bejubelt worden ſein; 
es gereicht aber den Franzoſen nur zur Ehre, es dient zum Beweiſe ihrer politi⸗ 
ſchen Reife, daß Napoleon auch nicht einen neuen Anhänger gewonnen hat. Er 
telbft ſah das rasch genug ein. Seine Hofſoptiſten freilich prieſen geſtern die 
Preßfreiheit, und preiſen heute wieder, wie vorgeſtern, das Syſtem der Ver⸗ 
waltungsaufſicht, wie Jedermann zu feiner Erbauung im „Conſtitutionnel“ 
An . aber außerhalb dieſes Kreiſes blieb und bleibt Alles beim 
en. (N. 3. 

— [Tages bericht] Geſtern Nachmittag wurden hier 
auf dem Marsfelde Experimente mit einem Dampfwagen auf ge⸗ 
wöhnlichen Straßen gemacht. Der Verſuch ſoll gelungen fein. — 
Anf den Werften des Schiffbauers Arman zu Bordeaux wird in 
dieſem Augenblicke ein „ſchwimmendes Fort“ gebaut, über welches 
der „Courrier de la Gironde“ folgende Mittheilungen giebt: 
Dieſes Schiff, welches wenn es äußerlich mit ſtarken Eiſen⸗ 
platten bekleidet ift, Wände von nicht weniger als 7580 Centi⸗ 
metres Dicke haben wird, iſt ganz platt, wird die wenigſt ſchiff⸗ 
baren Flüſſe hinaufgehen und den Kanonen vom ſtärkſten Kaliber 
wiederſtehen können. „Es iſt leicht erſichtlich“, fügt das Blatt 
hiuzu, „von welcher Wichtigkeit dengulß Fahrzeuge ſein können, 
wenn ein unvorhergeſehenes Verhängniß uns in eiuen Seekrieg 
verwickeln ſollte.“ 5 

— [Das „Pays! über die mittelitalieniſchen 
e je] Das „Pays“ ſpricht ſich in folgender Weiſe über 
die Zirkulardepeſche aus, welche das ſardiniſche Kabinet an die Höfe 
von Paris, London, Petersburg und Berlin began der Reorga⸗ 
niſation Mittelitaliens gerichtet haben ſoll. „Wenn man den uns 
aus Turin zugehenden Nachrichten glauben darf, jo würde Pie 
mont, geſtützt auf die ie durch die Deputationen der Herzogthü⸗ 
mer ausgeſprochenen Wünſche, im Intereſſe Europa's die Einver⸗ 
leibung diefer Provinzen mit Piemont fordern. Die ſardiniſche Re⸗ 
gierung bemühe ſich, ſagt man, in dieſem Memorandum darzuthun, 


an hoffte, der Sultan von Marokko, 


2 ne eee N beet je ec edel ge 
5 Be re We Inideriteht den kaiſerlichen Koketterien. & oft Louis Na⸗ 
on 


n3 lung hin ein Urtheil zu fällen. Bis zur Verwirklichun 


daß der Konftikuieung eines ſtarken mächtigen Königreichs die 
Aera der Revolutionen geſchloſſen und die Ruhe Europa z geſichert 
würde. Wir wiſſen nicht, ob dieſes Zirkular wirklich exiſtirt, und 
jedenfalls wären wir nicht im Stande, auf eine fo kurze — 

! 1 g des golde⸗ 
nen Zeitalters für Italten hin ruft jedoch Garibaldi zu Ravenna 
die Italiener von Bologna, Ferrara und Forli unter die Waffen. 
Es iſt augenſcheinlich, daß der ehemalige Kommandant der Alpen⸗ 
jäger eine Expedition vorbereitet, aber gegen wen? Man ſagt, gegen 
die Staaten des Papſtes und ſelbſt gegen Neapel. Doch darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß bis jetzt der Enthuſtasmus „der Söhne 
Italiens“ der Begeiſterung des Generals nicht zu entſprechen ſcheint, 
und die Freiwilligen ſcheinen ſich nicht zu beeilen, dem dringenden 
Rufe Folge zu leiten? “? 

— [Die Zuſtände in Tunis! ziehen die Aufmerkſamkeit 
der franzöſiſchen Regierung auf ſich, welche, neben dem, was von 
Spanien und England langſam gegen Marokko vorbereitet wird, 
nur auf eine Gelegenheit zu einer neuen nordafrikanif en Inter⸗ 
vention wartet. Bekanntlich hat franzöſiſcher Einfluß ſeit dreißig 
Jahren in Tunis ſehr weitgehende europäiſche Reformen veranlaßt. 
Wenn man bedenkt, daß in dieſem barbariſchen Lande eine völlige 
Gleichſtellung aller Konfeſſionen (die Juden, 100,000 an der Za 
find dort vollſtändig emanzipirt), neben einer neu-franzöſiſchen Ge⸗ 
meindeverfaſſung, modernem Kriminalrecht, gleicher Beſteuerung 
u. .. w. beſteht, jo ſieht man bald ein, daß hier Schutz und Stütze 
von Außen nöthig find. Unter den letzten beiden Dey's wechselte 
das Syſtem mehrmals, und der neue Beherrſcher, Sidi⸗Sadok, hat 
früher, gleich allen Kronprinzen, eine Zeitlang mit der Oppoſition 
koquettitt. Indeſſen zieht der neue Kaiſer von Marokko 
und macht an der Spitze ſeiner Kopfabſchneider ſeinen Staatsſtreich 
in der herkömmlichen, auch in Europa nicht mehr unbekannten 
Weiſe. In Konſtantinopel und Indien, ja bis Sumatra rafft ſich 
der orthodoxe Muhamedanismus zum äußerſten Kampfe zuſammen 
und die ruſſiſche Anſchauung vom „kranken Mann“ gewinnt in den 
weſtlichen Kabinetten immer mehr Boden. 

— [Der Peiho.] Der „Moniteur de la Flotte“ veröffentlicht folgende 
Angaben über den Peiho⸗Fluß: Die Provinz Pe. tſchi-li, am großen Meer⸗ 
buſen dieſes Namens, ſüdlich von der großen Mauer gelegen, wurde ſeit einigen 
Jahren durch einen Theil der Mandſchurei vergrößert. Ihre Länge beträgt 
gegenwärtig ungefähr 500 Kilom., die Breite 350. Ihr Name bedeutet: „Pro» 
vinz des nördlichen Hofes.“ Sie iſt in 11 Departements, 25 Arrondiſſements 
und 124 Diſtrikte eingetheilt. Die in derſelben ſtehende Armee kann 
175,000 Mann angeiülagen werden. Straßen. Feſtungs und Vertheldigungs⸗ 
werke dieſer Provinz ſind vortrefflich unterhalten; was ſich aus dem Umſtande 
erklärt, daß ihr Provinz⸗Hauptort, Peking, bn des gan · 
en Reiches iſt. Sie ift durch eine große ſchiffbare Straße, den in letzter Zeit 
o berühmt gewordenen Peiho, durchſtrömt. Dieſer Fluß entſpringt in den 
Khingtangebirgen, durchfließt die Mongolei und tritt dann in die Provinz 
Pe.tſchi l, wo er ſich in zwei Arme theilt, welche ſich etwa 80 Kilem. von 
einander entfernt, in den Golf gleichen Namens ergießen. Der Hau tarm, 
der eigentliche Peiho, war bis jetzt allein von Europäern beſucht; die Exiſtenz 
des andern, Ki⸗Tſcheou⸗vun⸗ho genannten Armes, welcher nur auf den Karten 
der chineſiſchen Lootſen figurirt, war fait völlig unbekannt. Der Peiho flü 
24 Kilom. von Peking vorbei. Die Stelle, wo er der Stadt am nächſten iſt, 
iſt jene, wo das Fort Toung ſich befindet und wo der Kanal mündet, welcher 
ihn mit der Hauptitadt verbindet. Vom Fort Toung bis nach der Stadt Tien⸗ 
Sing hat er eine Ausdehnung von 35 Kilometern bei jedoch nur 1½¼ Metres 
Tiefe. Man bedient ſich auf dieſer Strecke i langer und breiter Fahr⸗ 
C/ 
en werden. Von Tien S ndung iſt der Peiho tiefer und 
Bei der Expedition unter Admiral Rigault de Genouillh konnten bekanntlich die 
Schaluppen erſter Klaſſe bis zu dieſer Stadt hinaufgehen. Der Arm Ki-Ticyeone 
yun-ho liegt nördlicher. Bis zur Stadt Ning⸗ho⸗fou können Korvetten und 
Avifos hinaufgehen, von da an aber nimmt er derart an Breite zu und an Tiefe 
ab, daß er nur noch für Floſſe von 30—40 Zentimetres Tiefgang fahrbar iſt. 
Dieſer Nebenarm des Peiho trennt ſich vom Hauptarm ungefähr 35 Kilom. 
oberhalb des Forts Toung, von wo aus der Peking⸗Kanal ausgeht, jo daß 
mau, um nach dieſer Stadt zu gelangen, den Ki⸗Tſcheou⸗yun⸗ho wieder hinab⸗ 


fahren muß. - 
Niederlande. 
aag, 4. Oktbr. [Ernennung; Unterftügung: die 
pa Nordhollands; das Budget N Der 
König hat den ehemaligen Gouverneur niederländiſch Weſtindiens, 
Generalmajor Schimpf, zu ſeinem Geſandten im außergewöhnlichen 
Dienſt ernannt. — Der „Utrechtſche Courant“ verſichert, daß die 
königliche Gnade der unglücklichen Ehefrau des Giftmiſchers, Ge⸗ 
nerals Gunkel, eine Unterftügung von 800 Fl. hat zu Theil wer⸗ 
den laſſen. — Die Sitzung des Gemeinderaths zu Amſterdam am 
29. v. M. war eine ſtürmiſche. Es wurde eine Antwortsadreſſe 
berathen auf die von Seiten der Stadt Amſterdam ertheilte Wei⸗ 
ſung, daß ſich die Metropole für die Ausführung des Projektes der 
Durchgrabung Nordhollands in ſeiner ſchmalſten Ausdehnung zu 
einem weſentlichen Beitrag der Koſten verpflichten moͤge. Am 
dam umſchließt in ſeinen Mauern den 13. Theil der Bevölkerung 
Niederlands und trägt die Aufbringung des 6. Theiles ſämmtlicher 
Staatseinkünfte. Amſterdam, bemerkte der Gemeinderath, ſei die 
Herzkammer des niederländiſchen Handels und wirke auf den Ver⸗ 
kehr in den fernſten Provinzen. Amſterdam aber findet eine Ueber⸗ 
gehung ſeiner Intereſſen bei den in Behandlung liegenden Eiſen⸗ 
bahnprojekten. Auch Utrecht fühlt ſich übelgelaunt, weil man in 
ihm nicht den Zentralpunkt für ſämmtliche Bahnen erkennen will. 
Beide Städte vereinigten ſich deshalb, ihren Beſchwerden in einer 
Adreſſe an die Zweite Kammer Luft zu machen. Der Amſterda⸗ 
mer Gemeinderath legte dies Aktenſtück bei ſeinen Berathungen zu 
Grunde und erachtete außerdem die Durchgrabung Nordhollands 
keineswegs als ein lediglich zu Gunſten der Stadt Amſterdam aus⸗ 
zuführendes Werk, wie es der Miniſter des Innern bezeichnete, ſon⸗ 
dern als eine den allgemeinen Verkehrsbedürfniſſen des Staates 
entſprechende, zur Verbindung der Nordſee mit dem Gijenbapuneg 
gemeinnügige Anlage. Die gedachte Antwortsadreſſe wurde in 
dieſem Sinne als Proteſt — — das Verlangen der Regierung for⸗ 
mulirt, daß Amſterdam zur erſtellung des Kanalbau s einen be⸗ 
ſonderen Beitrag liefern ſolle. — Die veranschlagten Budgetbeträge 
der einzelnen Departements des Etats 1860 vertheilen ſich, wie 
folgt: Haus des Königs 900,000 Fl.; hohe Kollegien des Staates 
und Kabinet des Königs 552,296 Fl. (welche Poſten wir bereits 
hervorgehoben haben); Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten 481,677 Fl.; Juſtiz 2,989,920 Fl.; Inneres 6,814,568 Fl. N 
reformirter Kultus c. 1,766,669 Fl.; römiſch⸗katholiſcher Kultus 
652,868 Fl.; Marine 8 826,958 Fl. nationale Schuld (Rententil⸗ 
gung) 31,561,134 Fl.; Finanzen 6,621,065 Fl.; Krieg 11,930,000 
l.; Kolonien 136,196 Fl. und unvorhergeſehene Ausgaben 100,000 
Fl.; zuſammen: 73,333,353 Fl. — In der Umgegend von Zwolle 
t man in Bauten unter der Erde eine neue Bie⸗ 


in Holland - 
> „die bis dahin noch ganz unbekannt war, Dieſelbe 


nenart entd 


macht auf die gewöhnlichen Bienen Jagd und tödtet biefelben, um fie 


zu verzehren. 
: Spanien. 


Madrid, 2. Oktober. [Ernennungen; Dementi; der 
Streit mit Marokko.] Das amtliche Blatt veröffentlicht die 
Ernennung von 30 Senatoren. — Der Nachricht, daß dem Mar⸗ 
ſchall Peliſſier ein — 2 im ſpaniſchen Heere verliehen wer⸗ 
den ſolle, wird widerſprochen. — Die Friſt, welche die ſpaniſche Re⸗ 
Marokko zur Erfüllung der an es geftellten Forderung ge⸗ 
at, geht am 15. d. zu Ende. Der ſpaniſche Oberbefehlshaber 
hat jedoch Befehl, mit dem Beginne der Feindſeligkeiten bis zum 
20. Oktbr. zu warten, da der nach Fez abgeſandte Kurier nicht vor 
dem 18. zurück fein kann. Die Zahl der an der marokkanischen 
Grenze verſammelten Truppen beträgt 20,000. Der „Correſpon⸗ 
dencig Autografa“ zufolge wird vermuthlich Marſchall Odonnell 
den Befehl über die paulſchen Truppen erhalten. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 29. September. [Schamy!l; ſlaviſche 
Beſtrebungen.] Wie eine telegraphiſche Depeſche aus Char⸗ 
kow meldet, hat der Kaiſer ſich am 27. d. in Tſchugujew Schamyl 
und ſeinen Sohn vorſtellen laſſen, und find beide dann bei einer 
von dem Kaiſer abgehaltenen Parade gegenwärtig geweſen. Scha⸗ 
myl kommt nächſtens hierher und wird eine Woche hier verweilen. 

Eine Korreſpondenz aus Staniſlawow in Galizien drückt ihre 
Befriedigung darüber aus, daß die Gelehrtengeſelſe aft der Polen 
in Krakau durch Ernennung verſchiedener anderer ſlaviſcher Ge⸗ 
lehrter zu ihren Mitgliedern den Beweis geliefert habe, daß die Po⸗ 
len lebhaften Antheil an der Thätigkeit der großen ſlaviſchen Fami⸗ 
lie nehmen. 

Moskau, 20. September. [Brückeneröffnung.] Un⸗ 
längſt hat hier die Eröffnung der an die Stelle der ſteinernen neu⸗ 
aufgeführten Brücke über die Moskwa ſtattgefunden. Der Bau 
derſelben wurde auf Anordnung des Kaiſers Nikolaus I. im Früh⸗ 
linge des Jahres 1857 begonnen und in weniger als 2½ Jahren 
beendet. Die neue Brücke iſt aus eiſernen Schwibbogen zuſam⸗ 
mengeſtellt, mit Brettern gedielt und mit einem Gitter von Guß⸗ 
eiſen umgeben. Ihr Aeußeres trägt das Gepräge der Leichtigkeit 
und Schönheit, und widerſteht der Schwere von 10,000 Mann. 

Die merkwürdige Bauart dieſer Brücke, deren breite Bogen aus 
Platten von W Schmiedeeiſen beſtehen, und durch Zwingen 
eines ganz neuen Syſtems verbunden ſind, iſt in Rußland etwas 
ganz Neues. Alle Theile der Brücke ſind aus ruſſiſchem Material 
verfertigt, das dazu erforderliche Eiſen und Gußeiſen geht aus ruſ⸗ 

ſchen Fabriken hervor, ruſſiſche Arbeiter und zuſiſche Aufſeher 
ind zu ihrem Bau verwendet worden. Die Brücke beſteht nicht 
jo wie früher aus 6 Durchfahrten, ſondern aus dreien, von welchem 
die mittlere 18, die zu beiden Seiten befindlichen 15 Faden breit 
find. Die früheren 21 Fuß hoben fteinernen Bogen find durch 
leichte eiſerne erſetzt, wodurch die Brücke ſelbſt um 9 Faden niedri- 
ger geworden iſt. Die Länge der Brücke iſt unverändert geblieben 
und beträgt wie früher 55 Faden (330 Fuß); die Breite iſt um 2 
Faden vergrößert worden und beträgt gegenwärtig 10 anſtatt 8 
Faden (60 anſtatt 48 Fuß). Der Eiſenbedarf bei dem Umbau der 
Brücke belief ſich auf 25,000 Pud (4,000,000 Pfd.) 

Odeſſa, 22. Sept. [Der Kaiſer; Rinderſeuche.] 
Man erwartet hier in einigen Tagen die Ankunft des Kaiſer, der 
auf einer Rundreiſe über Moskau und Tula, wo derſelbe, 1 
von mehreren, auch fremden Offizieren, die Gewehrfabriken eſich⸗ 
tigen wird, unſere Stadt beſuchen und ſich von hier nach Warſchau 
begeben wird. In dem Gouvernement Charkow und in der 
Landſchaft Beſſarabien richtet die Rinderſeuche ungemeine Berhee- 
rungen an. (B. H.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 4. Okt. [Vertagung des Reichstags.] 
Der Miniſter des Innern, Profeſſor Krieger, verlas heute im Fol⸗ 
kething einen „Schloß Chriſtiansburg, den 23. September“ datirten 

offenen Brief, durch welchen der Reichstag bis zum 3. Dezember 
vertagt wird. 

Kopenhagen, 5. Okt. [Reichs rath.] In der heutigen 
Sitzung des Reichsraths blieb die Diskuſſion über den Antrag 
Tſcherning's, welcher von der Regierung eine Erklärung über die 
Anwendung des Artikels 23 der Geſammtverfaſſung fordert, ohne 
Reſultat. Ein Antrag Orla Lehmann's auf motivirte Tagesord⸗ 
nung wurde von demſelben zurückgezogen. Der Konſeilpräſident 
— ſich dahin ausgeſprochen, daß die Regierung unausgeſetzt für 

onſtitutionelle Wiederanknüpfung Holſteins an die übrige Mon⸗ 
archie bemüht ſei. Hierauf zog auch Techerning ſeinen Antrag 
zurück. Der Antrag Lehmann:, eine Adreſſe an den König zu rich⸗ 
ten, wurde ſchließlich ebenfalls zurückgenommen. (Tel.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 30. Sept. [Ein Frauenmeeting.] Im An⸗ 
fang d. M. hiellen zu Stockholm die Lehrerinnen ein Meeting, auf wel⸗ 
chem über die zweckmäßigſte Weiſe der Verwendung des zum großen 

heil aus allgemeinen milden Gaben zuſammengekommenen Pens 
ſionsfonds debattirt werden ſollte. Die Verſammlung, von welcher 
nach einer tumultuariſchen Debatte, auf den Antrag der Führerin 
der Majorität, einer Demoiſelle Deland, alle Herren, mit Aus⸗ 
nahme des Protokollführer, des Notars Callerhohn, der nur ſeine 
Dienſtpflicht dabei erfüllte, ausgeſchloſſen wurden, war äußerſt 
ſtürmiſch; Ausbrüche der ſtärkſten Erbitterung kamen vor, und 
Drohungen fielen, und die Majorität ſetzte Beſchlüſſe durch, die, 
wie das ganze Auftreten der Damen nicht allein von der geſamm⸗ 
ten Preſſe gegeißelt wurden, ſondern von welchen an ein höheres 
Gericht appellivt werden wird. Ein „Reichstagsmann“, der auf 
dem vorigen Reichstage dafür geſtimmt hatte, daß die Frauen mün⸗ 
dig erklärt werden, bedauert in einer Einſendung an „Dagbladet“, 
daß er ſo bald Anlaß bekommen habe, dieſes zu bereuen, da die er⸗ 
wähnte Versammlung zeige, daß es zu früh jei. (K. 3.) 

Shriftiania, J. Oktober. (Ankunft des Königs; 
Storthing.!] Der König iſt 


Stockholm hier angekommen und wurde an der 
den erden der Stadt empfangen; die Staatsräthe Peterſen und 
Bloch waren Sr. Majeſtät bis 
Staats miniſter Sibbern und 0 N 
chenwald trafen geftern ein. Der König wird am nächſten Sonn⸗ 
abend wieder abreiſen. — Das ſechzehnte ordentliche Storthing wird 


gierun 
währt 5 


4 


heute zuſammentreten kraft einer in der vorigen Seſſion vom Thinge 
angenommenen Veränderung des Grundgeſeßzes wodurch die Seſſion 
in eine Zeit verlegt wurde, wo die Geſchäfte beſſer und mit weniger 
perſönlicher Aufopferung von Seiten der meiften Abgeordneten — 2 
genommen werden konnen. N.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 24. Sept. [Ueber die Verſchwö⸗ 
rung] entnehmen wir einem Berichte der „Oftd. Poſt“ noch Fol⸗ 
ei „In allen Straßen Pera's ift die Sage 1 5 t, die 

erſchwörung ſei ein Werk der alttürkiſchen Partei, reaktionär, 
N Von dem Allen iſt gerade das Gegentheil wahr. 

ie Verſchwörung iſt eine rein militäriſche, reformfreundliche, den 
Chriſten durchaus nicht feindſelig geſinnte. Ich übergehe die ver⸗ 
ſchiedenen Verſionen uber die Art, wie das Komplot entdeckt wurde. 
Jeder will ſich das größere Verdienſt zuſchreiben und darum erzählt 
Jeder anders. Die Hauptſache iſt: 1) das Komplot iſt eine Mi⸗ 
litärverſchwörung, wobei bedeutſam iſt, daß auch nicht Ein Mann 
von der Marine dabei kompromittirt iſt. 2) Die Verſchwörung hat 
ſich nicht blos auf Konftantinopel erſtreckt; erſt vor einigen Stun⸗ 
den iſt der Befehl abgegangen, den Paſcha von Janina zu verhaf⸗ 
ten. 3) Die Verſchwörung war nicht gegen das Leben des Sultans, 
aber gegen das Leben ſämmtlicher Miniſter, mit Ausnahme des 
Großveziers Aali, gerichtet. 4) Die Verſchwörung hat einen ſehr 
n Anſtrich, und die Vermuthung wird wach, daß ihr Ur⸗ 
ſprung nicht in einem türkiſchen Gehirne oder in einem türkiſchen 
Palaſte zu ſuchen ſei; dennoch beweiſt Manches, was man von den 
Aeußerungen in den Verhören hört, daß nicht Korruption, ſondern 
politiſcher Fanatismus der Hebel war, womit man wenigſtens die 
Offiziere der mittlern een e in Bewegung zu ſetzen wußte. Der 
Sultan ſoll ſehr angegriffen ſein über das unerwarkete große Ereig⸗ 
niß; doch iſt es ein Charakterzug Abdul Medſchid's, daß er gleich 
nach den erſten Verhaftungen den ſtrengſten Befehl ertheilt hat, daß 
keiner der Verſchworenen an dem Leben beſtraft werden und daß 
auf keinen Fall Blut fließen ſolle. Man kann dieſe Ordonnanz 
politiſch tadeln, aber die Milde, der fie entquillt, ift bewunderungs⸗ 
würdig. Ich kann Ihnen das Faktum garantiren.“ 

Aus den fortgeſetzten Verhoͤren geht hervor daß die Verſchwö⸗ 
rung zwei Häupter hatte: das erſte iſt der Scheik Hadſi Huſſein 
Effendi aus Bagdad, das zweite der Ferikpaſcha le d ie 
Huſſein Paſcha aus Tſcherkeſſien. Dieſe beiden Männer ſind be⸗ 
kannt; vom Erſteren wiſſen wir, daß er ein wild⸗fanatiſcher Ulema 
ift, wohlbewandert in den orientaliſchen Wiſſenſchaften, ſowie in der 
arabiſch⸗perſiſchen Sprache und Literatur, ausgezeichnet in der Er⸗ 
klärung des Koran, allein gar nichts wiſſend von europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſen. Die Glaubensſchwärmerei dieſes Mannes geht ſo weit, 
daß er ſeine Familie, ſeine häusliche Glückſeligkeit freiwillig ver⸗ 
laſſend, hier in Stambul als Einſiedler feine Tage verlebte. Wäh⸗ 
rend des letzten ruſſiſchen Krieges war er zu Fuß nach Kars gewan⸗ 
dert und theilte dort im Einſiedlergewande alle Gefahren der hei⸗ 
ßeſten Schlachten. Derſelbe wurde in Gegenwart des ganzen Mi⸗ 
niſteriums verhört und ſoll, ſicheren Quellen zufolge, nachſtehende 
Aeußerung gemacht haben: „Ich bedaure, daß unſer Plan nicht 
gelang, aber dies ſchadet nichts; was nicht war, wird noch werden. 
Verhangt über mein Haupt was immer für eine Strafe, verbannt 
mich, ſo weit ihr nur immer wollet, ich werde dennoch mit Hülfe 
Gottes wieder zurückkommen, um neuerdings an das Werk eurer 
Ausrottung zu gehen! Ein Mittel nur giebt es, wollt ihr euch von 
mir befreien: dies iſt der Tod, aber auch dadurch werdet ihr nur 
eine Wohlthat an mir üben, denn ich werde als Märtyrer (Schid) 
für die heilige Sache ſterben.“ Dieſer Fanatiker repräſentirte bei 
dieſer Verſchwörung die Partei der Ulemas. Ein großer Theil des 
in Stambul garniſonirenden Offizierkorps Iſt in dieſe Verſchwörung 
verwickelt. Auf dieſen Militäraufſtand wirft auch die Aeußerung 
eines Oberlieutenants ein charakteriſtiſches Streiflicht, welcher, vom 
Kriegsminiſter mit den Worten angefahren: „Schurke, wie konnteſt 
du wagen, dich gegen deinen Padiſchah jo zu verbinden!“ darauf 
entgegnete: „Ein Schurke biſt du ſelbſt, der du es auf dich 18 
konnteſt, deine 300,000 Piaſter allmonatlich einzuſtreichen, während 
der arme gemeine Soldat feinen Sold von 30 Piaſtern ſchon feit 
drei Monaten nicht erhalten hat.“ 


Amerika. 

Newyork, 22. Sept. [Miſſion des Generals Scott; Exzeſſe; 
Unfälle . ur See.] Mugen reift General Scott auf dem Dampfer „Nort 
Star“ in offizieller Sendung nach dem Pacific, mit außerordentlichen Voll⸗ 
machten zur Regulirung der wegen der Beſitzrechte von San Juan entſtandenen 
Differenzen mit England. Daß ſeine Miſſion vorzugsweiſe friedlichen Charak 
ters iſt, wird, trotz der militärifchen Stellung on‘ bgeſandten, hier nicht be⸗ 
zweifelt. Der General wird in amerikaniſchen Zeitungen als eln ſchon in den 
Jahren vorgeſchrittener Mann geſchildert, der ebenſowohl den Frieden zu ver⸗ 
mitteln, als den Krieg zu führen weiß, während General Harney etwas heftig 
fein ſoll. — Die Schlußſtrecke der Newyork-Erie.Eiſenbahn war drei Tage 
lang in der Gewalt eines Haufens betrunkener irifcher Arbeiter, welche alle Züge 
von und nach Newyork aufhielten, ſo daß die Paſſagiere entweder ausſteigen 
und zu Fuß gehen oder zurückfahren mußten. Was würde man in Deutſchland, 
Frankreich oder England zu einer ſolchen Wirthſchaſt fügen? — Die amerita⸗ 
nifche Fregatte „Fulton“ it an der Weſtküſte von Florida, in der Nähe von 
Penſacola, geſcheitert. — Ein Aequinoctial- Sturm, der in der Nacht vom 16. 
begann und bis zum 18. fortwüthete, hat an der Küſte bedeutenden Schaden 
angerichtet. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Zürich, 3. Okt. Heute fand, wie der „Independ.“ gemeldet 
wird, eine Konferenzſitzung ſtatt, welcher ſechs Bevollmächtigte bei- 
wohnten. Es wurden in derſelben die Friedensartikel verleſen. Graf 
Colloredo erwartet einen Kabinetskurier, welcher die Antwort auf 
32 0 ihm am Sonnabend nach Wien erpedirte Depeſche brin- 

en ſollte. 
1 Die in Bologna erſcheinende amtliche Zeitung macht fol- 
ende Enthüllung: „Ein Rechtsverſtändiger, der Advokat Ritter 
Vincenz Berni degli Antonit hatte die 1447 zwiſchen Bologna und 
dem Papſte Nikolaus V. feſtgeſtellten und ſeitdem nach und nach 


von 27 Päpſten genehmigten Verträge wieder aufgenommen. 


Hafslund entgegengereiſt. Der | 
die Skaatsräthe Lange und Birch Rei⸗ 


| 


vorgeſtern Nachmittag 5 Uhr aus | Durch dieſe letzteren ſchleuderten die Päpſte den Bannſtrahl gegen 


Stadtgrenze von Jeden, welcher die der Stadt Bologna zuerkannten Rechte antaſten 


würde. Dieſer Zuſtand der Dinge dauerte bis zu der Tramöfiigen 
Eroberung von 1796. Im Jahre 1815 bekam der Papſt Bologna. 
Die Senatoren forderten ihre Rechte auf Grund der Uebereinkunft 
1447. Pius VII. erwiederte, daß er dem Kaiſer geben wolle, 


von 
was des Kaiſers iſt, die Löſung aber dem Miniſter onſalvi ob⸗ 


liege. Die Senatoren ließen durch den Eingangs gedachten Ad⸗ 
vokaten eine Bittſchrift anfertigen, welche ſic auf dab Abkommen 
von 1447 bezog. Der Kardinal Gonſalvi antwortete damals dem 
Advokaten Berni degli Antonii: „Wehe euch, wenn ihr dieſes Schrift⸗ 
ſtück u hn er — — 3 120 man Sie Gichtbrüchi⸗ 
en auf Ihrem Lehnſtuhle läßt und Sie nicht nach der Engelsbur 

Niet, um dort zu ſterben!“ Br ö 5 
L Der „Independance” wird geſchrieben: „Umbrien regt 
ſich, 1 Gegenwart der Schweizertruppen, welche dieſe Pros 
vinz in Botmäßigkeit erhalten ſollen, und in Ancona, wo doch der 
Belagerungszuſtand herrſcht, hat die Regierung eine gegen fie ge» 
richtete ſehr ausgebreitete Verſchwörung entdeckt. Sie hat jedoch 
nicht gewagt, zur Verhaftung der Schuldigen zu ſchreiten, da fie 
dadurch das Signal zum Auſſtande zu geben fürchtete. Die ange⸗ 
jehenften Perſonen der Stadt und der Nachbarſchaft find in dieſe 
Angelegenheit verwickelt. (Die Beftätigung iſt abzuwarten. D. Rd.) 
— Aus Neapel, 27. Sept, theilt man der „Independance“ 

den Wortlaut des Befehles mit, durch welchen eine mobile Kolonne 
nach den Abruzzen geſandt wird unter dem Oberbefehle des Bri⸗ 
gadegenerals Pianelli, der, dort angekommen, die Regierung der drei 
Provinzen übernehmen ſoll. Die Truppen beſtehen aus drei Bri⸗ 
gaden, kommandirt von den Generalen Viglia, de Benedietis und 
dem Oberſten Bonanno. Die Kavallerie t Oberſt Colonna; 
eine zweite mobile Kolonne wird unter dem fehle des Generals 
Fonſeca gebildet. Als Beſtimmung aller dieſer Truppen wird ange 
geben: um ſich im Manöver zu üben. Der Korreſpon dent der „In 
dependance“ bemerkt dazu, daß man zu bloßen Mans bern nicht ſo 
viele Kartouchen und Spitzkugeln an die Grenze ſchicke. Faſt alle 
Truppen find abgegangen; die Feldlazarethe und das Verwallfungs⸗ 
perſonal ſollte am 27. September abgehen. Der Kardinal und Erz⸗ 
biſchof von Neapel hatte ein Rundſchreiben Fi laſſen, wol ein 


es heißt, „daß in Anbetracht der ſchweren Prüfungen, welche die 


Ich römiſche Kirche zu erdulden habe, die Prieſterweihe ſuspendirt 
etbe. 


„— Aus Paris, 30. Sept, bringt die „Oſtd. Poſt“ ein Schrei⸗ 
ben über das Verhalten des franzöfiſchen Kabinets zur italieniſchen 
Frage, in dem es u. A. heißt: „Man erzählt, daß es während der 
Anweſenheit des Königs Leopold in Biarritz einen Moment gege⸗ 
ben habe, wo man mit dem milden Kabinete auf dem Wege einer 
guten Verſtändigung 11 glaubte. Lord Palmerſton ſei perſönlich 
zu einem Arrangement bereit geweſen; aber ſchon zwei Lage dar⸗ 
auf habe Lord Cowley Weiſungen anderer Natur erhalten. Die 
Eiferſucht zwiſchen Ruſſell und Palmerſton ſoll bei jeder Gelegen⸗ 
heit ans Licht treten. Lord John hält mit ſeiner bekannten Zähig- 
keit die Vollmachten ſeines Poſtens feſt und duldet die Einſprache 
des Konſeilspräſidenten in ſeine Geſchäfte nicht. Die Rede, welche 
Lord John jüngſtens bei einem Bankete in Aberdeen hielt, war 
eine bei den Haaren herbeigezogene Gelegenheit, einen großen 
Trumpf auszuſpielen, um die Selbſtändigkeit ſeines Miniſteriums 
und ſeiner perſönlichen Meinung an den Tag zu legen und den 
Gegenbemühungen im Kabinete ſelbſt einen Riegel vorzuſchieben. 
Die beinahe heftigen, Jedenfalls herben Aeußerungen des engliſchen 
Ministers werden in Biarriß kein gutes Blut machen. Der Kaifer 
muß ſich entſcheiden. Die Nachrichten aus Rom drängen zu einem 
Entſchluß. Die Kurie beginnt einen ernſtlichen Kreuzzug gegen 
Victor Emanuel, und der Hirtenbrief des Biſchofs von Arras, der 
einer der Einflußreichſten des franzöſiſchen Episkopats ift, iſt das 
erſte gewichtige Anzeichen der Bewegung, die ſich im Klerus kund 

iebt. Wäre der Kaiſer nicht ſchon während ſeiner Anweſenheit in 

talien ſelbſt im Reinen mit ſeiner Politik gegen Piemont geweſen 
der drohende Sturm, der von Rom aus ſich erhebt, würde ihn nun 
zu einem Entſchluſſe drängen. Victor Emanuel hat ganz ſpeziell 
durch ſeine Antwort an die Deputation von Bologna Na Alles 
verdorben.“ 

Paris, 4. Oktober. Die Unterfertigung des Züricher Ver⸗ 
trages wird am 7. d. erfolgen. Die venetianiſche Grenze iſt in 
einer Entfernung von 2 Kilometres von Peschiera gezogen worden 
und faßt n 200 in ſich; die Schuldübernahme Sardiniens 
beläuft ſich auf 200 Millionen Lire. Piemont hat der Benennung 
„Königreich Oberitalien“ entſagt und begnügt ſich mit dem beſchei⸗ 
denen Anhang an feinen gegenwärtigen Namen „und der Lombar⸗ 
dei“. Man jagt, der frank öſteichiſhe Vertrag enthalte eine aus⸗ 
drückliche Stipulation in Betreff der Reſtauration der Herzöge, 
während dieſe Angelegenheit in dem Triasvertrage unerwähnt blei⸗ 
ben ſolle. — Man glaubt hier nicht, daß es jo bald zu einem Zuſam⸗ 
menſtoße zwiſchen der päpſtlichen Armee und den Truppen der Liga 
kommen werde. (K. 3.) 


Stand der Früchte und Ernte. 

Aus Mecklenburg, 30. Sept. Als Gefammt-Refultat der diesjährigen 
Ernte ſtellt ſich, zumal ſo weit die Hauptkornarten, Roggen und Weizen, in 
Betracht kommen, heraus, daß wir eine gute Mittelernte gemacht haben. Die 
Beſtellung der Roggenſaat iſt meiſt achaſß und wird, ſo viel man vernimmt, 
zu Michaelis als beendigt anzuſehen ſein. Der zuweilen ſtark einfallende Regen 


5 dabei wenig Störung verurſacht. Die junge Oelfruchtſaat hat der Wurm 


tellenweiſe ſtark beſchädigt und es würde die Beſchädigung hierdurch, wie d 
nſektenfraß, noch nachtheiliger eingewirkt an 8 915 d naſſe * 
ſehr kühle Witterung eingetreten. Ueber die begonnene Kartoffelernte find die 
Nachrichten ſehr verſchieden. Der Ausfall wird jedoch nicht 8 jünſtig ſein 
und man rechnet, daß für die Herbſteinkäufe der Preis des Scheffels ft au 
24 fl. ſtellen wird. Seit dem Eintreten der naſſen Witterung hat ſich die 
Knollenfäule in größerer Ausdehnung gezeigt. — Die früher, während der lang; 
„ Dürre 10 Befürchtungen wegen der Nachmaht des Heu 
haben ſich nicht realiſirt. Die Wieſen geben einen reichlichen Ertrag, der au 
durch die Näſſe an ſich, wie durch die deshalb nothwendig gewordene Vergr. ge 
rung etwas gemindert hat. (N. P. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 
„ Poſen, 7. Oktober. [Ausſtellung! Dee e 
ſchreibt: Am vergangenen Sonnabend iſt im Schloſſe zu Kurm 
bei Poſen die jährliche Ausſtellung von Gartenerzeugniſſen abgee⸗ 
alten worden, welche jedesmal einen zahlreichen Kreis von G 
eſitzern in dem iR lichen Haufe des Grundbeſitzers von Kurnil, 
Grafen Titus Dzialynski zu verſammeln pflegt. Die anweſenden 
Gäſte hatten dabei Gelegenheit, ſich von dem bedeutenden For 
ſchritt in den Arbeiten zum neuen Aus bau des dagen Schl 
u überzeugen, jo wie die reiche Kurniker Bibliothek, die in dem e“ 
5 au geteilt werden ſoll, in Augen ein zu nehmen. 2 
DER dec die de 6. Okt. [Diebſtahle.] Die gegenwärtige Kartoffel. 
ernte beſchäftigt die Dorfbewohner bei der günſtigen erun vollauf, MP 
Groß und Klein ift vom 


— 


Gortſetzung in der Beilage) 


Morgen bis Abend ununterbrochen auf dem Felde 


234. Freitag, 


ſchäftigt, die eigenen Kartoffeln in Sicherheit zu bringen, um dann anderswo werde. 


für Geld dieſe Arbeit zu übernehmen. Ganze Familien verlaſſen daher ihre 
Wohnungen mit einer Sorgloſigkeit, wofür fie oft hart büßen müſſen. So 
auch vorgeſtern in Naramowice. Während die Familie des Tagelöhners J. den 
anzen Tag auf dem Felde beſchäftigt war, ward dieſe Abweienheit von einem 
iebe benutzt, der die ſchwach verſchloſſene Thüre öffnete und ag 
eine filberne Taſchenuhr und drei Thaler baares Geld ꝛc. ſtahl. — Voriges 
Jahr um dieielbe Zeit und auf gleiche Welle ſtahl man dem Ackerwirth M. auch 
J Thlr. aus dem Kaſten. Möge dies den Landleuten zur Warnung dienen, das 
mit dieſelben ihre Häuſer und Wohnungen nicht unbeaufſichtigt ſtehen laſſen. — 
Im Monat Auguſt iſt der herrſchaftliche Vogt Kaſzubek eines Nachmittags 
ebenjo beſtohlen worden, indem der Dieb (der beiläufig geſagt, ſchon eingezo⸗ 
gen iſt) den Weg ohne Weiteres durchs Fenſter hin und zurück nahm. 
r Aus dem Bomſter Kreiſe, 6. Okt. [Landwirthſchaftliches.] 
In der am 26. v. M. unter Vorſitz des Oekonomieraths Rothe in Unruhſtadt 
ſtattgehabten Sitzung des Karger landwirthſchaftlichen Vereins wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß die Prämiirung altgedienter, treuer Dienſtboten im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats ſtattfinden ſoll. In dieſen Tagen wird die Kommiſſion zuſammentreten, 
Vue auch, um wegen einer damit zu verbindenden Produktenſchau das 
Weitere zu veranlaſſen. Dann wurde der Erntebericht (bis auf die Kartoffeln) 
erſtattet. Für Winterfrucht ſtellt ſich ein Durchſchnittsertrag heraus, obwohl 
über ſchlechten Erdruſch bei Weizen und Roggen geklagt wird. Erbſen und 
Wicken gewähren einen Durchſchnitt ohne Vorbehalt, wogegen Gerſte und Hafer 
nur ¼ eines Durchſchnitts in Ausſicht ſtellen. Was die Kartoffeln anbelangt, 
ſo iſt ein reicher und gedeihlicher Ertrag wohl en zu erwarten, ſelbſt wenn 
der zweifelhafte Anſatz junger Austriebe noch zur Reife gelangt. Der leichte 
oden giebt zum Theil kaum den Samen wieder, der beſſere Boden bietet ein 
wahres Gewirre von neuer Vegetation dar, oben friſche Blüthen und unten 
ein Durcheinander dreifachen Anſatzes. Was daraus wird, muß die Zeit fh 
ren. (Aus anderen Gegenden wird dagegen die Kartoffelernte als eine ſehr 
— ne D. Red.) Die gegenwärtige warme Witterung und ein langer, 
oſtfreier Herbſt werden geeignet ſein, die gerechten Bedenken in ein leidliches 
Reſultat zu verwandeln. In den Bruchniederungen hat der Froſt vom 18. zum 
19. v. M. das Kraut getödtet und damit jede weitere Vegetation inhibirt. In 
treff einer Anfrage des Landraths ed je Maaß und Gewicht beim Butter⸗ 
verkalf auf den Wochenmärkten iſt der Verein allgemein der Anſicht, daß be⸗ 
ſtimmte Maaße nach preußiſchem Gewicht der . Unſicherheit eine 
Grenze ſtellen möchten. Es wurde dabei der Wunſch ausgedrückt, daß auch 
dem Herkaufe von Getreide nach polniſchem Viertel, wie er auf den Märkten 
von Wollſtein und Unruhſtadt noch immer vorkäme, ernſtlich ein Ende gemacht 


Bekanntmachung. 


Die Herbſt⸗Kontrollverſammlungen der im Bezirk der 3. und 4. Kompagnie vorhandenen 


Reſelbe- und Landwehrmannſchaften finden an folgenden Tagen ftatt: 
3. Kompagnie. 


a) Ju Posen auf dem Platze vor dem Berliner Thore 


| 


Inſerale | Un 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


(Verboten ift er bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit. D. Red.) — Die 
— iſt eine gereibtiche, indeß ſieht man noch wenig grüne Saaten, 
weil das Säen aus e e der Korumade ſpäter begonnen hat und weil 
die Kälte in den verfloſſenen Wochen die Vegetation hemmte. — Da die niedri- 
gen Preiſe der Produkte, wie die vielſeitig geſteigerten Abgaben den Landwirth 
dringend nöthigen, die Ausgaben einzuschränken und alſo auch bei den aus der 
theuern Zeit übertragenen hohen Tagelöhnen den gegenwärtigen Verhältniſſen 
nothwendig Rechnung getragen werden müſſe, jo wurde einftimmig beſchloſſen, 
bei aber 1 Kartoffelernte den Lohnſatz mit 4 Sgr. pro Tag nicht 
zu überſchreiten. 

SLiſſa, 6. Okt. [Goldne Hochzeitz Exzeß; Prof. Langen⸗ 
buch; Oratorium.] Der ſeit mehreren Jahren bei ſeinem Schwiegerſohne, 
dem Gymnaſialdirektor Ziegler hier lebende San. Rath Schmidt aus Berlin 
beging vorige Woche das Feſt ſeiner goldnen Hochzeit. Die Feier beſchränkte 
ſich jedoch auf den engſten Familienkreis und ſelbſt die Au Cinfegnung des 
Jubelpaares geſchah in der Behauſung deſſelben. — Am Montage kam es in 
dem nahe der Stadt gelegenen Dorfe Strieſewitz beim Tanze zu einem Exzeß 
wifchen Militärs der hieſigen Garniſon und Ziviliſten. Erſtere machten von 

er blanken Waffe Gebrauch und ſollen mehrere Verſtümmelungen vorgekommen 
ſein. Die Unterſuchung wird das Nähere über die Entſtehung des Streites 
herausſtellen. Bedenklich erſcheint, daß Militärperſonen bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten, die ſchon auch an anderen Orten zu ähnlichen Exzeſſen geführt, mit 
Seitengewehren verſehen find, zumal die letzteren noch von der lezten Mobil ⸗ 
machung her ſcharf geſchliffen Ind. — Prof. Langenbuch aus Hamburg hat mit 
ſeinem ydro⸗Orygen⸗Gas⸗ Mikroskop im Hörſaale des Gymnaſiums an drei 
Abenden vor einer auserleſenen und anſehnlichen Zuhörerſchaft feine von einer 
eben ſo populären, als anziehenden Erklärungsweiſe begleiteten Operationen 
zur Anſchauung gebracht. eſtern Abend gab er dann noch der reiferen Schul 
jugend einen Eiublick in die Geheimniſſe und Wunder der kleinen Naturwelt, — 
Der hieſige Geſangverein wird im Laufe dieſes Monats das Hillerſche Orato⸗ 
rium: „Die Zerftörung Jeruſalems“ im Gymnaſtalſaale zur Aufführung bringen. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 5. Okt. Kahn Nr. 187, Schi iſt. Bö 2 1 
Schiffer Johann PT 1 und Kahn Nr. 4065 Golfer fag. Len, ale 17005 


von Bamblin nach Poſen mit Holz. — Holzflößen: 11 Triften Eichenkant⸗ 
hoͤlzer, von Schwinzin nach Stettin. a 


Nothwendiger Verkauf., 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
e den 5. Auguſt 1859. 

Das den ed 


in 


ſchen Eheleuten gehörige, in Poſen, Vorſtadt am 2 


d Rorſen-Nachrichlen. 


Mai 1856 dem Fräulein Bertha Tſchuſchke 
duny angeblich geſtohlen worden. 
er etwaige Inhaber dieſes Pfandbriefes wird 
hierdurch aufgefordert, zur Geltendmachung ſei⸗ 
rich und Lina Seidemann⸗ ner 2 an denſelben in dem 
März 115 Vormittags um 
r 


7. Oktober 1859. 


Zingekommene Fremde. 

5 om 7. Oktober. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Poſthalter Gerlach aus Wierzyc, die 
e aus Magdeburg, Habiſch aus Kaſſel und v. Grynwald 
u . 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE Kaufmann Stein aus Breslau, die 
Gutsb. v. re aus Sliwnik und v. Kalkſtein aus Mieleſzyn. 
HOTEL DU NORD. : e Nittergutebefi er v. Zoltowski aus Niechanowo, 

Brauneck aus Wieſzkowo, v. Siemiatkowski aus Woyskawice, Lewan⸗ 
dowski aus Mikoslawice und v» Chlapoweki aus Brodnica, die Ritter 
utsb. Frauen Gräfin Zoktowska aus Czacz und v. Baranowska aus 
era Fräulein Ludwig aus Eukowo und Gutspächter Hedinger aus 
ekla. l 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Poktatecki aus Pie 
rowiecki aus Szezytnik, 9 und Prem. e e 
Persdam und Ober ore. andidat Ernſt aus Polajewo. 
BAZAR. Fürſt Czartoryski aus Breslau, Fürſt Leon Sapieha cus Wien 
Graf Zamoyski aus Paris, die Gutsb. Graf Mielzynski aus Kotowo, 
v. Krzyſtoporski aus Wieſzezyeyn, v. Skrzydlewski aus D ierzazno, Ras 
dow und Bukowski aus Ruchotinet, Frau Gutsb. v. Moſtoweka und 
Fräulein v. Chominska aus Lithauen. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Durchlaucht der Herzog v. Balency 
und Graf Perigord aus Paris, Direktor Amelang aus Eten, die 
Gutsb. George aus Dobramysl und Palm ans Otuſz, die Gutsb. Frauen 
v. Keſzycka aus Blociizewo und Gräfin Ogiäska aus Jagora, Landwirth 
Siebenbürger aus Stettin, die Kaufleute Chriſtel aus Nakel, Michels aus 
Köln, Lewinſohn aus Glogau, Walther aus Mainz, Jeſchinski aus Hat. 
berſtadt, Geißler aus Leipzig und Piſtorius aus Berlin. — 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Schneider aus Dembowo, Sperlich 
aus Bromberg und v. Rychlowski aus Wegorzewo, Landwirth Kundler 
| aus Popowo, Poſthalter Breunig aus Schokken, die Kaufleute Maladi 


aus Lei 1 Gutbrunſt aus Danzig. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Trautmann aus Sieradz und Wolff 
aus Rogaſen, Frau Gutsb. v. Jaleska aus Podobowice, Gutspachter 
Raſzewski aus Gurowo, Bürger Kaminski aus Czerniejewo, Kaufmann 

N Krieger 

aus Kemezo, Lehrer Nieradz üski aus Xions und Gutsbeſitzer Kutzner aus 

a . Eigenihümer Bogucki aus Pleſchen, die Bürger Majewskt, 
Pieſtrzynski und Korczeweli aus Kaliſch. . g e 


Elkan aus Samoczyn . Weigt aus Hinzendorf, 


Belle Stellhefe (Bürme) 


in ſtärkſter und gleichmäßiger Triebkraft ift vo 
en 1 Brennereibefigern billigſt zu beziehen 
aus der 


Giesmaunsdorfer Fabrit⸗Niederlage 


am 10. Oktober früh 8 Uhr ſämmtliche Infanteriereſerven s Walliſchei sub Nr. 10$ Eele üdh, i in, Koni 
2 9 Artillerie», Kavallerie -, Plonier«, Jäger ⸗ und 1 0 Et auf 19,112 10 1e Sr. 10 5. vor den penn Arilgerichterath dteumann in r e in Berlin, Kenigegraben 2 —.— 
| Gardereſerven, zufolge der nebft Hypothe 1 in der Regi⸗ unſerem Inſtruktionszimmer Nr. 13 anberaum« A e Sonnabende von Mittags an friſche Sem- 

„11. : 28 } Infanterie I. Aufgebots. ſtratus ein uſehenden Taxe, ſo , ten Termin ſich u melden, widrigenfalls die 18 mel» und Berliner Leberwürſtchen a Stück 
4 > 9% » Infanterie J. Aufgebots. 2 am 27. März 1860 Vormittags 11 Uhr gänzliche Amorkifation des Pfandbriefes erfol. Sgr. bei auſcher, 

14. 8 + Infanterie und Kavallerie I. Aufgebots, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. gen wird. Poſen, den 13. Auguft 1859 Breelauerſtraße Nr. 40. 
7 RB: = - 5 Ae ee 1. Aufgebots. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. Königliches Kreisgericht. Abtheilung | ein in Berlin anfäfli beer 
248: 250 : Jacket IT gebot |pothefenbuche nicht auen gen Realforderung für Eivilfachen. E Kaufmann wünscht agenturen zu übernch: 
. 14, 8 „ Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Jäger II. Aufgebots und ihre Befriedigung aus den aufgeldern hen Dos durch Brand zerſtörte Stallgebäude des men. Franko » Briefe mit näheren Angaben wer⸗ 


ſämmtliche Pharmazeuten, Lazarethgehülfen, Krankenwärter, 


Trainſoldaten. 
b) Ju Kirzesiny 


am 17. Oktober früh 8 Uhr ſämmtliche Mannſchaften aus dem Landbezirke der g. Kompagute. 


A. Kompagnie. 


% Ju Choynien 


s. as Landwehrmannſchaften II. Aufgebots. 


früh 8 Uhr Reſerve, und die Landwehrmannſchaften I. Aufgebots. 
BT 


haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
wi 1 i 1 

ie d t kannte — 
e Site — . — 
tia Baroneſſe v. Greiffenheim, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 8 

Bekanntmachung. 

Der folgend lautende Wechſel: 


Bau ſoll 


Probſteigehöftes zu Blalez, Kreiſes den unter F. 
Koſten, ſoll wieder aufgebaut werden. Pider erbeten. 
Frapmittage in dem Dfarrhaufe su Stabe 
dem Mindeſt rdernden in Entrepriſe gegeben 
werden. Die Kaution beträgt 200 Thlr. und iſt 
vor dem Beginn des Lizitationstermins zu de⸗ 
poniren. Ne werden zu dem ⸗ 


0 


K. poste restante Berlin 


Okto — —-¼-— - —— 
22. ch wohne jetzt am Neuſtadtiſchen Markt Nr. 
10 in dem Eckhauſe an der Ritterſtraße. 


Dr. Schliekeysen 
Dbbberſtabs- und Regi genzgtzt 
on heute ab wohne ich auf der Friedrichsſtr. 
V Nr. 36 im Hauſe der verwittweten Frau 


Poſen, den 6. Oktober 1859. 
Zembſch, Juſtizrach. 


ch wohne große Nitterſtraße 16, 


jept 
Parterre, im 
v. Skörzewski. 


neuen Hauſe des Herrn S. 


9 8 15 SER. | S 19 den Lan 1859, Sa mit ur ne daß die 
In War 0 1 : N 5 ür Rei Zei N ſchla i i 
. „und die Landw unſchaften J. 5 „Für Reichsthaler 400. eichnungen, Koſtenanſchläge und Baubedin⸗ Pincus 1 Treppe hoch. 
am 4. Siebe früh 3 5 1 a ee a nn 28 Drei Mogat nach heute zahlen Sie gungen im Termin werden vorgelegt werden. 5 
0 Ju 5 8 : 8 2 gegen 3 75 1 an die at Das Kirchenkollegium. 
r Mei . d die Land 8 2 1 £ von mir ſe te Summe von Thalern — > 

am b. D ug früh Pe nenn Ban elende. = 5 Vierhundert Preußiſch Courant. Den Nr architektoniſchen Zeichnen, jo wie Vorbe⸗ J 
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Poſen, den 23. September 1859. 
Der Major und 


N. Bekanntmachung. . 
fi Die Vermahlung des zur Verpflegung der hie- 
dan Truppen erforderlichen Roggens ſoll für 
—— Zeit vom 1. Januar 1860 ab anderweitig 
dungen werden. 5 7 
. ernehmungeluſtige Müller werden daher Kür 
at, diesfällige Offerten bis 


— 


nmereikaſſe einzuzahlende 


ver 10 Ihe Poſen, am 28. 
Delt und mit der Aufſchrift 
Tubmifſion wegen der Vermahlung“ 
uns einzureichen. 
1 
ben, im 
“at 
Die bezüglichen Bedingungen find in unſer⸗ 
G. test dur — — a 
en, den 5. Oktober 1859. 
bhnigl. Proviantamt. 
ekauntmachung. 
e ung der ae been b 
ie ſabiſſchen Anſtalten auf das Jahr 1860 . . 
n Wege der Submifjion vergeben werden. EN ur . 
ſchrüſtlichen Offerten werden bis zum 10. F 
ber 4. Vormittags 12 Uhr in unſrer Regi⸗ 
tur angenommen und am gedachten Tage 
uns eröffnet werden. Die mit Einreichung 
fferte bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzah⸗ 
de Kaution beträgt 200 Thlr., und ſind die 
tigen Bedingungen bei uns einzufehen. 
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